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Bürgerſchaftswahlen in Hamburg
der Verlauf der Hamburger

Bürgerſchaftswahl
Hamburg, 25. Oktober.

In Hamburg fand heute die Bürgerſchaftswahl ſtatt, die als
eine Art Vorſpiel für die im Dezember bevorſtehende Reichs
tagswahl angeſehen werden kann. Die Stadt iſt in 650 Stimm-
bezirke eingeteilt. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſetzte gegen
9 Uhr vormittags das Wahlgeſchäft überall ſehr lebhaft ein. Dank
der großen Zahl der Wahllokale wickelte ſich die Wahlhandlung
ſehr ſchnell ab. Plakatträger, Zettelverteiler, große, mit Plakaten
beklebte Möbelwagen und die unvermeidlichen Schlepperautos be
lebten die Straßen der Stadt. Jede Partei verſuchte, den letzten
Mann und die letzte Frau an die Wahlurne zu bringen. Die
Kommuniſten hatten ſogar die Kinder zur Wahlpropaganda
herangezogen. Bis mittags 1 Uhr hatten ſchätzungsweiſe 40 Proz.
der wahlberechtigten Bevölkerung ihrer Wahlpflicht genügt. Jn
der Mittagspauſe ſetzte eine Flaute ein. Auch am Nachmittag
verlief in der Stadt und im Landgebiet die Wahl überall ruhig.
Nach der Mittagspauſe ſetzte auch der Schleppdienſt ſtärker ein,
doch blieb die Wahlbeteiligung mit Ausnahme der Arbeiterviertel
ſehr flau. Es dürften nur etwa 65 Prozent der Be-
völkerung ſich an der Wahl beteiligt haben.

Die neue Zuſammenſetzung der
Hamburger Bürgerſchaft

Hamburg, 27. Oktober.
Nach den bis 12.15 Uhr vormittags vorliegenden Ergebniſſen

werden ſich in der neuen Bürgerſchaft die Mandate wie folgt
verteilen (die in Klammern ſtehenden Zahlen geben die bisherige
Zuſammenſetzung an):

Grundeigentümer
Volkswirtſchaftsbund

Demokraten a 7 i 7 7 J 23 (23)
Sozialdemokraten 51 (69)Mieterverband 1Deutſche Volkspartei 222 (31)Unabhängige

Verein der Wohnungsſuchenden 1
Bölkiſch-ſozialer Block 4 eKommuniſten 25 (17)Gewerbetreibende 1Freiwirtſchaftsbund

Zentrum 3 (2)Deutſchnationale 28 (18)Hanſeatenbund

159 (160)
Ein Mandat ſteht noch aus. Der bisherige Senat

ſich aus Demokraten und Sozialdemokraten zuſammen.
ſeinem Weiterbeſtehen 81 Sitze erforderlich ſind,

Sitze, ſo daß er als geſtürzt anzuſehen iſt.

das vorläufige amtliche Wahlergebnis
in Hamburg

(Eigener Drahtbericht.)
Hamburg, 27. Oktober.

Das vorläufige amtliche Wahlergebnis der Hamburger Bür-
Jerſchaftswahlen ſtellt ſich wie folgt:

ſetzte

Da zu
fehlen ihm

Demokraten 71 438 Stimmen, 21 Mandate,
Sozialdemokraten 174 115 53
ieterbund 7 048 2Deutſche Volkspartei 74 694 23

Unabh. Sozialdemokraten 1591 T
Verein der Wohnungsſuch. 3 582 1
Völkiſch-ſoziale Partei 14 343 4
Kommuniſtiſche Partei 81 224 24
Gewerbetreibende 6 798 2
Freier Wirtſchaftsbund 2307

Zentrum 8 883 2Deutſchnatinale Volkspartei 92 167 28

Hanſabund 88 etrundeigentümerliſte

fehmerling 2 842 zVolkswirtſchaftlicher Bund 264
IJnsgeſamt wurden abgegeben:

541 292 St. für 160 Mandate.
J

Der Auftakt zum Zentrumsparteitag
Berlin, 26. Oktober.

ſet Als Vorbereitung des am Montag morgen beginnenden
Sparteitages haben die Vorſtände des Zentrums im
z und in Preußen den ganzen Sonntag über beraten, zwei

en rut. des Reichskanzlers Marx entgegengenommen und
m Ausſprache gepflogen, die ſich bis in die Abend-

n hinzog. Die Einzelheiten dieſer Beratung werden
s vertraulich behandelt, ſo viel aber iſt ſicher, daß die
de ng der Reichstagsfraktion in den letzten Wochen im Vor
e der Erörterung ſtand und daß dementſprechend auch
die Gegenſätze zum Ausdruck kamen, die in der

z

Frage der Regierungserweiterung bereits in der Fraktion
ſchwere Kämpfe ausgelöſt hatten. Die Abgeordneten Wirth
und Joos verteidigten die Haltung der dreizehn Neinſager,
während Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns die Notwendig-
keit der Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Regierung
unterſtrich, wie ſie von der Mehrheit der Fraktion vertreten
worden war. Reichskanzler Marx dagegen dürfte mehr einen
vermittelnden Standpunkt eingenommen haben, um die Einheit
der Partei zu wahren, wie auch die „Germania“ in ihrer Sonn
tagsausgabe den Reichsparteitag mit der Ueberſchrift „Seid
einig wie bisher!“ begrüßte.

Die Referate des Reichskanzlers dürften ſich in großen
Zügen mit einem Artikel decken, den er in derſelben Nummer
der „Germania“ veröffentlichte. Darin betont er, daß der
Zweck des Parteitages eine offene und ehrliche Ausſprache
zwiſchen den Vertretern im Parlament und denen der Organi-
ſation im Lande ſei. „Der Reichstag,“ fährt der Kanzler fort,
„der aus den kommenden Wahlen hervorgeht, wird vor der
gleichen Aufgabe ſtehen, deren Löſung dem alten nicht gelang.
Auch er wird das Prinzip der Volks gemeinſchaft in der
parlamentariſchen Arbeit, d. h, das Zuſammenwirken aller zur
poſitiven Mitarbeit bereiten Parteien in den großen politiſchen
und wirtſchaftlichen Fragen der nächſten Zukunft verwirklichen
müſſen. Hüten wir uns deshalb vor Schlagworten wie „Links-
block“ oder „Rechtsblock“, die das deutſche Volk in zwei feind
liche Lager trennen und einen Kampf entfachen, der unſer
nationales und wirtſchaftliches Leben auf die Dauer zugrunde
richten muß.“ Weiter ſtellt der Kanzler zwei Tatſachen in
den Vordergrund, mit denen jeder Reichstag und jede künftige
Regierung rechnen müſſe: die Durchführung der Londoner
Abmachungen und den Schutz der Verfaſſung gegen unge
ſetzliche Angriffe. Es wäre zu bedauern, fügt Herr Dr. Marx
hinzu, „wenn Parteien, die nicht grundſätzlich in der Oppoſition
verbleiben wollen, die Dawesgeſetze in den kommenden Wahl
kampf hineintrügen. Das Zentrum ſuche keine unnötigen
Kämpfe und namentlich möchte Herr Dr. Marx eine Frontſtel-
lung gegen die bayriſche Volkspartei vermieden ſehen.

Jntereſſant iſt noch ein Begrüßungstelegramm des Reich s-
banners „ſcharz-rot-gold“ an den Parteitag, dem
offenbar inſofern politiſche Bedeutung zukommt, als Ent
ſchließungen maßgebender weſtlicher Organiſationen der Zen-
trumspartei das Reichsbanner ſcharf abgelehnt haben. Die
Sonntagsberatungen der Vorſtände dürften ſich auch bereits mit
der Stellung der Partei zum Reichsbanner beſchäftigt haben
und zu dem Entſchluß gekommen ſein, jedem den Eintritt frei
zuſtellen, um damit eine grundſätzliche Stellungnahme für oder
wider zu vermeiden.

Wahlaufruf der Deutſchnationalen
Bayerns

München, 26. Oktober.

Am heutigen Sonntag waren in München die Parteivorſtände
der Deutſchnationalen Volkspartei, der Baheriſchen Volkspartei
und der Demokratiſchen Partei verſammelt, um zu den bevor
ſtehenden Reichstagswahlen Stellung zu nehmen. Ueber die
Stellungnahme der erſtgenannten Partei iſt von der „Deutſch
nationalen Korreſpondenz“ heute nachmittag eine Verlautbarung
herausgegeben worden, in der es u. a. heißt: „Die Deutſchnatio-
nale Volkspartei Baherns wird bei den kommenden Wahlen
vorgehen wie am 4. Mai. Der Großadmiral von Tir-
pitz iſt als Spitzenkandidat in Ausſicht genommen. Die
Wahlparole iſt aufgebaut auf dem Gedanken, daß die bevor
ſtehenden Wahlen die endgültige Entſcheidung über
den Kurs bringen müſſen, in welchem Deutſchland künftig
regiert werden ſoll. Sozialdemokratie oder deutſchnational,
zwiſchen ihnen muß die Entſcheidung fallen. Es genügt diesmal
nicht, national zu wählen, es muß deutſchnational ge
wählt werden, wenn die Sozialdemokratie nicht die ſtärkſte
Partei im Reichstage werden ſoll, wenn dem Unitarismus der
bisherigen Reichsregierungen ein Ende geſetzt werden ſoll. Wenn
die Staatlichkeit Bayherns endgültiges Recht und die Grundlage
zur Wiederherſtellung der Monarchie in Bahern und im Reich
geſchaffen werden ſoll, dann muß dafür geſorgt werden, daß die
einzige große Partei im Reiche, die dies verbürgt, noch ſtärker
in den neuen Reichstag einzieht und damit eine endgültge Rechts
regierung erzwingt. Es muß nach dem 7. Dezember unmöglich
ſein, daß Ebert noch länger Reichspräſident iſt.
Jetzt muß die ſtaatspolitiſche Entſcheidung über die Zukunft
Deutſchlands fallen: „Schwarz-rot-gold oder ſchwarzweißrot!“

Leipziger Parteitag der V. S. P. D.
Leipzig, 27. Oktober.

Der geſtrige Parteitag der Vereinigten Sozialdenmokrati-
ſchen Partei Deutſchlands nahm nach teilweiſe ſehr erregter
Debatte einſtimmig Entſchließungen an, in denen Auflöſung
des ſächſiſchen Landtages, Beibehaltung der bis-
herigen Kandidatenliſte, Erlaß eines Amneſtiegeſetzes und ins
beſondere Begnadigung des früheren ſächſiſchen Miniſter
präſidenten Dr. Zeigner gefordert wurden. Bei Aufſtel-
lung der Kandidatenliſten ſollen nur ſolche Kandidaten, bei
denen außerordentlich wichtige Gründe vorliegen, nicht wieder
gur Aufſtellung gelangen.

Ein Kuftakt zu den Reichstagswahlen
Gerechtigkeit

Die Grundlage des Staates muß die Gerechtigkeit ſein.
Auch die deutſche Republik kann dieſer Grundlage nicht ent
raten, wenn ſie Ausſicht auf Beſtand haben will. Sie hat
ſich aber von dieſer Grundlage entfernt dadurch, daß ſie als
ihr höchſtes Gericht den Staatsgerichtshof zum Schutze der
Republik errichtete, der der Gerechtigkeit Gewalt antut, um
ſeine politiſche Zweckbeſtimmung zu erfüllen, zum mindeſten
dieſe Zweckbeſtimmung dem Streben nach Gerechtigkeit vor-
anſtellt. Verlauf und Urteil des Prozeſſes gegen die Orga-
niſation Conſul bieten dafür erſchreckende Beweiſe. Ehe
aber auf dieſe eingegangen ſei, iſt es notwendig, auch auf
die ſtaatsrechtlichen Ausführungen des einen Verteidigers,
Juſtizrat Dr. Hahns, hinzuweiſen, der erneut die Ver
faſſungswidrigkeit des Staatsgerichtshofes feſtſtellte und
dafür nicht nur die Entſchließung des 33. Juriſtentages
geltend zu machen vermochte, ſondern auch den Schöpfer
der Weimarer Verfaſſung ſelbſt, Profeſſor Preuß, als Kron
zeugen heranzog. Der Staatsgerichtshof der Republik iſt
alſo verfaſſungswidrig, iſt nichts anderes als ein politiſches
Tribunal und ſeine Urteile ſind alſo Verfaſſungsbruch und
haben mit der Gerechtigkeit nichts zu tun. Sie ſind Urteile
gegen die Gerechtigkeit und damit Urteile gegen die ſitt-
liche Grundlage des Staates, einſeitige politiſche Urteile.

Das Urteil, das im Prozeß gegen die Mitglieder der
Organiſation Conſul gefällt worden iſt, iſt in ganz beſon
derem Maße ein einſeitig politiſches Zweckurteil und ein
Urteil gegen die Gerechtigkeit. Es wurde im Verlauf der
Verhandlung durch den Vorſitzenden und durch zweck
bewußte Fragen gewiſſer Beiſitzer vorbereitet. Dieſe Bei-
ſitzer! Zwei von ihnen hatten überhaupt nicht das Recht,
an dieſer Stelle zu ſitzen und ein Urteil zu fällen. Sie
ſind als norddeutſche Sozialdemokraten durch den Vorſitzen
den als Erſatzleute für verhinderte ſüddeutſche Teilnehmer
herangezogen worden, obwohl nach der Judikatur nicht der
geringſte Zweifel daran beſtehen kann, daß es nicht in die
Willkür des Vorſitzenden geſtellt iſt, dieſen nach den Be
ſtimmungen ausdrücklich „ſüddeutſch“ zuſammenzuſetzenden
Senat in ſeiner Zuſammenſetzung zu verändern. Alſo ſelbſt
nach den Beſtimmungen dieſes Ausnahmegeſetzes zum
Schutze der Republik ſtanden die Angeklagten nicht einmal
vor ihren „ordnungsgemäßen“ Richtern. Sie ſtanden
überhaupt nicht vor Richtern, ſondern vor einen willkürlich
oder doch wohl noch richtiger geſagt zweckbewußt zu
ſammengeſetzten Grenium ihrer politiſchen Gegner, die die
Macht hatten und dieſe Macht ſchrankenlos ausnützten, mit
ihnen zu verfahren, wie es den politiſchen Zweckabſichten
dienlich erſchien. Auch in der Rechtspreſſe tauchen Behaup-
tungen auf, daß der Vertreter der Anklage ſich ganz beſon-
derer Objektivität befleißigt habe. Er hat in der Tat ein
umfaſſendes Bilde der Entſtehung, der Ziele und der
Wirkung dieſes Ehrhardt-Bundes gegeben und bei dieſer
Sachdarſtellung die Objektivität bewieſen, die man von
einem richterlichen Beamten, deſſen Vorbildung unter den
Rechtsmaximen des vorrevolutionären Deutſchlands erfolgte,
erwarten darf. Die Folgerungen aber, die er aus ſeiner
Darſtellung zog, waren in ihrem Kern ebenſo wenig objek-
tiv wie das Urteil, das von dieſem Tribunal ſchließlich ge
fällt wurde und dienten gleicher politiſcher Zweckbeſtim-
mung, wenn ſich der Strafantrag auch weit unterhalb des
dann vom Staatsgerichtshof verhängten Strafmaßes hielt.

Die politiſche Zweckbeſtimmung war die, daß die
Männer, deren Ehrenſchild rein iſt, die ſich mit ihrem Blut
für den Schutz des Staates, alſo auch der Republik, mehr-
fach eingeſetzt haben, dennoch als Verbrecher geſtempelt
werden mußten, weil von führenden Staatsmännern und
Parlamentariern der Republik und von der geſamten repu-
blikaniſchen Preſſe jahrelang der denkbar ſchmutzigſte Ver-
leumdungsfeldzug gegen ſie geführt wurde, dieſer Verleum-
dungsfeldzug, der als erwartete Frucht dann das ver-
faſſungswidrige Geſetz zum Schutze der Republik hervor-
brachte, dieſes Geſetz, das noch einmal ſei es geſagt
die Republik nicht ſchützt, ſondern ihr ihre ſittliche Grund-
lage entzieht. Sie wurden als Verbrecher geſtempelt, es
wurde ein Urteil parteipolitiſchen Rachegeiſtes über ſie ver-
hängt und es wurde mit der Gerechtigkeit Schindluder ge-
trieben. Ein ſchweres Leiden bringt das Urteil über dieſe
Männer. aber am ſchwerſten leiden wird die Republik und
wenn es eine höhere Gerechtigkeit gibt, ſo wird ſie an
dieſem Leiden, das an ihrer Wurzel frißt, zugrunde gehen
und wenn noch ſo viele Schützer vom Schlage jener Zeugen,
wie ſie vom Unterſuchungsrichter vernommen wurden, als
ihre Schützer auftreten. Die Republik iſt nicht der Staat.
Sie iſt nur die Staatsform und dieſe Staatsform hat in
dieſem Prozeß ihre allerſchwerſte, ihre ſittliche Nieder

lage erlitten.
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Der Beſuch des deutſchen Kronprinzen
paares in München

München, 26. Oktober.
Das deutſche Kronprinzenpaar hat am Sonntag

abend nach dreitägigem Aufenthalt München wieder verlaſſen.
Kronprinz Wilhelm hatte die Güte, den Hauptſchriftleiter der
„MünchenAugsburger Abendzeitung' zu empfangen. Jm Ver-
lauf der Unterredung ſprach ſich Kronprinz Wilhelm über ſeine
Münchener Eindrücke ungefähr folgendermaßen aus: Er betonte,
daß er nach ſeiner Rückkehr aus Holland den Wunſch gehabt habe,
mit der Kronprinzeſſin Bayern zu beſuchen.
haben die m einſt ſehr viele glückliche Tage verlebt.
Mit Vayern fühlen ſie ſich durch zahlreiche verwandtſchaftliche
Bande verknüpft. Oft und gern weilten ſie in früheren Zeiten
in Bad Kreuth bei der Herzogin Karl Theodor, die
Kronprinz Wilhelm von Jugend auf kennt und die er wie eine
zweite Mutter verehrt. Nicht weniger freuten ſie ſich, den Erben
der bayeriſchen Krone, Kronprinz Rupprecht, wiederzu-ſehen und ſeine junge Gemahlin kennen zu lernen, um ſo wehr,

als Kronprinz Rupprecht und Kronprinz Wilhelm ſich immer gut
verſtanden haben und viele gemeinſame Erinnerungen aus dem
Felde teilen. Auch den Prinzen Leopold von Bayernhaben die Herrſchaften beſucht, ebenſo die gräflich Toerringſche
Familie, mit der ſie ebenfalls, entſprechend den herzlichen Bezie-
hungen zu der herzlichen Familie Karl Theodor, ſeit langem be-
freundet ſind. Natürlich hatte Kronprinz Wilhelm auch den
Wunſch, ſeine alten bayeriſchen Kriegskameraden
wiederzuſehen und hat u. a. den General von yl ander und
den verdienſtvollen Führer des Alpenkorps General Kraft von
Delmenfingen empfangen, außerdem eine Reihe von Offi-
zieren ſeines alten Armeeoberkommandos, die in München leben.
Außerordentlich erfreut äußerte ſich Kronprinz Wilhelm über
die Aufnahme, die ihm überall in München zuteil geworden
iſt. Er hat ſich in der Stadt umgeſehen und hat verſchiedene Ein-
käufe gemacht. Auch wohnten die Herrſchaften am Sonntag abend
der Aufführung von „Julius Caeſar“ im Staatstheater bei.
Ueberall wurden ſie von der Bevölkerung in der freundlichſten
und taktvollſten Weiſe begrüßt. Kronprinz Wilhelm hat auch die
Gelegenheit wahrgenommen, die Kriegsmaler ſeiner ehemaligen
Armee in München wiederzuſehen, insbeſondere Prof. Ernſt
Vollbehr, der ein großes Schlachtenpanorama der ganzen
Weſtfront geſchaffen hat, und den Kunſtmaler Prof. Adam.
Die Herrſchaften waren während ihres Münchener Aufenthaltes
zu Tiſch bei Kronprinz Rupprecht, bei der Frau Herzogin Karl
Theodor und bei dem gräflich Toerringſchen Ehepaar. Kronprinz
Wilhelm war begleitet von ſeinem ehemaligen Adjutanten, Major
a. D. Mueldner von Muelnheim, der bekanntlich die Jahre der
Verbannung mit dem Kronprinzen auf Vieringen geteilt habe;
Kronprinzeſſin Cecilie von ihrer Hofdame, Frau von Tſchirſchky.
Entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht konnte Kronprinz Wilhelm
nicht auch einige Tage in den Bergen zubringen. Er ſah ſich
vielmehr gezwungen, am Sonntag abend nach Oels zurückzu-
kehren. Dagegen wird Kronprinzeſſin Cecilie noch einige Tage in
Berchtesgaden bleiben. Kronprinz Wilhelm ſprach mit Lebhaftig-
keit und Wärme von den ſchönen Eindrücken, die er und ebenſo
Kronprinzeſſin Cecilie von München mitnahmen.

Man hat das Gefühl, daß der deutſche Kronprinz leben-
diges Verſtändnis für ſüddeutſche rt undſüddeutſches Denken hat. Die taktvolle Herzlichkeit, die
ihm von der Münchener Bevölkerung entgegengebracht wurde, wo
immer er erkannt worden iſt, hat ihn ſehr gefreut, und erkannt
wurde er in der Stadt faſt überall. Es braucht nach dem. Dar
gelegten nicht beſonders betont zu werden, daß der Beſuch des
deutſchen Kronprinzenpaares in München irgendwelche ihm unter-
ſtellte politiſche Bedeutung nicht gehabt hat. DerBeſuch dürfte aber dem Kronprinzen Wilhelm bewieſen haben,
daß er in München Freunde hat, und zwar in den weiteſten
Kreiſen des Volkes.

Der deutſch- franzöſiſche Handels
vertrag

Paris, 26. Oktober.
Jn Lhyon fanden heute mehrere Feierlichkeiten ſtatt, an

denen Miniſterpräſident Herriot, Clementel, Raynaldy, Godart
und Pehtral teilnahmen. Miniſterpräſident Herriot führte den
Vorſitz bei dem Bankett, das von der Lyoner Meſſe veranſtaltet
wurde, während die Miniſter Clementel und Raynaldy beim
Bankett des nationalen Comitees für Außenhandel präſidierten.
Handelsminiſter Raynalda hielt bei dieſer Gelegenheit eine
Rede, in der er u. a. die Notwendigkeit des Abſchluſſes von
Handels verträgen betonte und von den Handels-
beziehungen Frankreichs vor und nach dem Kriege ſprach. Ueber
die gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen mit Deutſch
land zum Abſchluß eines Handelsvertrages meinte der Redner
u. a., „es kann jetzt, da wir im Begriff ſtehen, den für unſeren
Handel und unſere Jnduſtrie wichtigſten Vertrag abzuſchließen,
keine Rede davon ſein, daß wir ein Regime aufgeben, das ſeinen
Nutzen für Frankreich bewieſen hat und das Sie, wie ich mit
Freude feſtſtelle, erneuern wollen. Heute ſind die wirtſchaft
lichen Kräfte Frankreichs wiederhergeſtellt. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß, wenn wir zu den fremden Mächten leichten Zu
gang finden wollen, den Zugang zu unſerem Markt unter
gleichen Bedingungen ermöglichen müſſen. Das Geſetz
von 1919, das früher unter beſonderer Berückſichtigung der
heimiſchen Produktion geſchaffen wurde, muß weiter ausgedehnt
werden. Die induſtriellen und handelspolitiſchen Beziehungen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland müſſen unter gegen-
ſfeitigen Konzeſſionen waiederhergeſtellt werden durch
die wechſelſeitige Beſtimmung zur gleichen Entwicklung der Pro-
duktion beider Länder, die ſich ergänzen, aber nicht feindlich
gegenüberſtehen dürfen. Das ſind die Grundſätze zu den Ver-
handlungen, die am fünften November wieder aufgenommen
werden. Wir werden uns bemühen, ſie zu verfolgen und an
zuwenden. Wir wollen unſeren Tarif ſo ſchnell wie möglich
neu aufſtellen. Für die Tarife muß ein endgültiges Syſtem
gefunden werden, und zwar muß dies in der Konſolidierung des
Geſetzes von 1919 beſtehen. Man darf keinen Geſichtspunkt
außer acht laſſen. Der Tarif muß die nationale Jnduſtrie
ſchützen und gleichzeitig den Abſchluß von Handelsverträgen mit
anderen Ländern ermöglichen. Dies ſind die beiden Geſichts-
vpunkte, die unlösbar miteinander verbunden ſind. Wir wollen
ein Regime durchführen, das Frankreich bisher zu ſeinem
Nutzen anwendete, nämlich, unſere eigenen Jntereſſen ver-
teidigen, ohne die anderer Länder zu verletzen.

Herriots BVankettrede
Paris, 27. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Auf dem Bankett der Lyoner Meſſe führte Herriot u. a. aus:

Die Regierung muß auf das gleichwertige Beſtehen von Ange-
bot und Nachfrage bedacht ſein. Wir müſſen eine Ein
wanderungspolitik treiben, wie es die Vereinigten
Staaten von Amerika tun. Wir dürfen r
uner wünſchten Einwanderer eindringen laſſen.

Herriot über die franzöſiſchen
Han delsbeziehungen

Paris, 27. Oktober.
Herriot hielt geſtern abend in Lyon noch eine zweite

Rede, in der er über die Handelsbeziehungen Frankreichs
ſprach. Er betonte, daß ſich der franzöſiſche Handel mit den
übrigen Ländern noch mehr ausbreiten müſſe. Augenblick-

Jn Bayern

J

in unſer Land keine

Die Reichsbande Schwarzrotgold
in Potsdam

Berlin, 27. Oktober.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

„Wir unterſtützen die franzöſiſche Politik,
da ſie uns den Frieden ſichert“, ſo rief der frühere ſozialiſtiſche
Miniſterpräſident Johann Stelling den Kameraden der jüdiſch
demokratiſchen Schutztruppe zu und widerlegte damit den an
deven Feſtredner des ſogenannten republikaniſchen Tages in
Potsdam, den früheren Zentrumsabgeordneten Lammrich, der
den Beweis zu erbringen ſich bemühte, daß das Reichsbanner
ſchwarzrotgold kein e des franzöſiſchen Sozialismus
ſei. Der Vorſitzende der Potsdamer Ortsgruppe verſuchte eine
Brücke zu ſchlagen zwiſchen Potsdam und dem Geiſte von
Weimar. Wenn das Reichsbanner ſchwarzrotgold ſelbſt auch
der Anſicht ſei, daß es keine Verbindung zwiſchen dem Weimarer
und dem Geiſte von Potsdam gäbe, ſo widerſpricht es den ein-
fachſten Regeln des Takt- und Anſtandsgefühles, durch Provo
kationen dieſe Gegenſätze zu vertiefen.

Mit einigermaßen gemiſchten Gefühlen dürfte die Leitung
des Reichsbanners ſchwarzrotgold dem Verlauf des republi-
kaniſchen Tages in den Mauern der „Hochburg der Reaktion“
gegenüberſtehen, denn die erhoffte ſtarke Beteiligung iſt durch
aus ausgeblieben. Von den erhofften und aufgebotenen
7——8000 Mann ſind gegen 2500 erſchienen. Auch die Bevölke
rung ſtand der ganzen Veranſtaltung ziemlich gleichgültig ge-
genüber und das ſonntägliche Straßenbild war im großen gan-
zen unverändert. Die Reichsbanditen ſchienen die Unſicherheit
ihrer Stellung gefühlt zu haben, denn ſie ſuchten ſie durch an
maßendes Benehmen zu verbergen. Grundlos machten
ſie auf kleine Gruppen nationaler Verbände Ueberfälle und
ſuchten ſich, indem ſie ihre zahlenmäßige Ueberlegenheit aus
nutzten, auf dieſe Weiſe einen billigen Sieg zu verſchaffen. Die
Polizei ließ leider vielfach die erforderliche Energie in der
Durchführung der nötigen Schutzmaßregeln vermiſſen. Die bei
Anbruch der Dunkelheit erwarteten Zwiſchenfälle blieben aus,

Ein Reinfall der Schwarzrotgelben
da es die ſchwarzrot goldenen Kämpen trotz 7 neberwacht
es vorzogen, vorher Potsdam zu verlaſſen. ie es mit den
Gefühlen des übrigen Teiles des deutſchen Volkes ſteht, konnte
man mit Deutlichkeit daran erkennen, daß das freiwillige
Sanitätskorps mit fliegenden Fahnen unter den Kl
der alten Regimentsmärſche mehrerer Muſikkapellen durch die
Straßen zog, um ihren früheren Chef, Generaloberarzt Dr.
Bering, zu ſeinem 80. Geburtsage durch eine Parade zu ehren.

Dem ſchwargzrot goldenen Treiben ein Ende zu bereuen,
iſt dem deutſchen Volke am 7. Detzember Gelegenheit gegeben
und durch die Stimmgettel wird es beweiſen, r der ſchwarzweißrote Geiſt von Potedam unverändert weiterlebt.

Der republikaniſche Tag“ in Potsdam
Potsdam, 26. Oktober.

Jm großen Gangen iſt der republikaniſche Tag in Potsdan
ohne weſentliche Zwiſchenfälle verlaufen. Bei dem Umzuge durqg
die Stadt kam es zu kleinen Reibereien zwiſchen den De
monſtranten und dem Publikum. Zu größeren Zuſammen
ſtößen kam es nur vor dem Elyſium und Langen Brüdee,
Das ſchnelle Eingreifen der Schutzpolizei ver nderte eine größere
Ausdehnung. Eine Abteilung des wurde von der
Polizei in Seitenſtraßen abgelenkt. Die befür-chteten Zuſammen
ſtöße am Abend unterblieben, da die Reichsbannerleute gegen
Abend bereits Potsdam verlaſſen hatten.

Blutige Zuſammenſtöße in Striegau
Berlin, 27. Oktober.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet aus Breslau: Zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelmleuten und Mitgliedern
des Reichsbanners kam es am Sonntag in Striegau. Auf beiden
Seiten ſind Schwerverletzte feſtgeſtellt worden. Die
Polizei nahm Verhaftungen vor. Der Zuſammenſtoß ereignete
ſich nach einer Feſtverſammlung des Stahlhelms. Als ſich ein
Zug über den Marktplatz bewegte, wurde er plötzlich von
Reichsbannerleuten beſchoſſen.

lich prüfe die Regierung einen abgeſchloſſenen Handelsvertrag
mit Belgien und verhandele mit Deutſchland. Die bisherigen
Beratungen ſeien günſtig verlaufen, was aber noch nicht zu
Jlluſionen Anlaß gebe. Jn der Außenpolitik werden wir auf
eine Oeffnung der Handelswege auch nach dem Oſten beſtrebt
ſein. Der Augenblick iſt da, um Frankreich mit der Welt zu ver
binden. Jch will für Frankreich das im großen tun, was ich für
die Stadt Lyon im kleinen getan habe, Vermehrung des Reich-
tums.

Neue Pariſer Hetze gegen Deutſchland
Paris, 23. Oktober.

Das „Journal des Debats“ erklärt in ſeinem heutigen
Leitartikel, der „Die deutſchen Wahlen, der Friede und die
franzöſiſche Politik“ überſchrieben iſt, u. a.: „Es ſcheint, daß
die neuen deutſchen Wahlen für die Außenpolitik keine große
Veränderung bringen werden. Wenn auch die Sozialiſten in
großer Zahl in den neuen Reichstag kommen werden, ſo
können ſie doch keinen entſcheidenden Einfluß ausüben. Außer-
dem werden ſie unter dem Eindruck der Ruhrbeſetzung
uns gegenüber mißtrauiſch ſein. Schließlich weiß jeder-
mann, daß die deutſche Jnduſtrie derart ſtark iſt, um in wenigen
Monaten das Material für einen ge waltigen Krieg her-

e

Der Nachfolger Hergts

Landrat a. D. Winckler.
Der Vorſitzende der preußiſchen Landtagsfraktion der Deutſch

nationalen Volkspartei Landrat a. D. Winckler wurde bis zur end
gültigen Neuwahl mit der Führung der Partei beauftragt. Er
ſteht auf dem rechten Flügel derſelben und hat früher der Kon
ſervativen Partei angehört.

zuſtellen.“ Ob das alte vermehrte Kriegsmaterial von Bedeu-
tung iſt oder nicht? Es genügt eine diplomatiſche Spannung,
während der die Kontrollkommiſſionen, ganz gleich, ob es ſich
um die interalliierten oder um die des Völkerbundes handelt,
ihre Aufgaben nicht erfüllen können und der Berliner General
ſtab ſtellt mit Hilfe der Reichswehr die nötige Militärorgani-
ſation her. Jn der Außenpolitik dürfe man gegenwärtig weder
auf den Völkerbund vertrauen, noch ſich ſeiner Dienſte ganz
berauben Das Genfer Schlußprotokoll ſei nur ein kleiner
Schritt. Es heiße mehr als je die Verträge mit den
Staaten zu befeſtigen, die von den gleichen
Gefahren bedroht ſeien. Jm „Echo de Paris“ ver
öffentlicht Pertinax einen Auszug aus dem Buch Morgans,
womit die angeblichen militäriſchen Rüſtungen
des Deutſchen Reiches bewieſen werden ſollen. Am Schluſſe
meinte Pertinax, man kann ſich jetzt einen Begriff von dem
Deutſchland der Revanche machen. Wir haben die Ruhr auf
gegeben; unſere Ruhe hängt von den Brückenköpfen

hein ab.

Zur Abberufung des franzöſiſchen
Botſchafters beim Vatikan

Rom, 25. Oktober.
Die kirchenfeindliche Politik Herriots wird in der italieniſchen

Preſſe faſt allgemein verurteilt. Auch der „Popolo d'Jtalia“,
das offiziöſe Organ Muſſolinis, bezeichnet einen Bruch Frank

reichs mit dem Vatikan als eine Beleidigung der Katho
liken der ganzen Welt.
a

Jm Vatikan ſieht man der weite-
ren diplomatiſchen Entwicklung mit Ruhe entgegen und ſteht auf

dem Standpunkt, daß der Schaden, den eine derartige Politik
Herriots nach ſich ziehen müſſe, ausſchließlich Frankreich treffen
würde. Von irgendwelchen diplomatiſchen Repreſſalien, von denen
einige Zeitungen ſchrieben, kann nicht die Rede da einen der
artigen Druck auszuüben, den Gepflogenheiten des Vatikans nicht
entſpricht. Insbeſondere iſt die Nachricht völlig irrig, der Vati
kan beabſichtige die Aufhebung der franzöſiſchen Botſchaft damit
zu beantworten, Frankreich das Protektorat über die
Katholiken des Orients zu entziehen. Die Aufhebunghat automatiſch auch das franzöſiſche glrolekkorat hinfällig

gemacht, und die Kurie dürfte zunächſt kein Jntereſſe daran haben,
die Frage nach ihrer grundſätzlichen Seite hin aufzurollen. Zum
Schutze der Katholiken unterhält die Kurie ſchon ſeit 1868 in Kon
ſtantinopel und ſeit 1922 auch in Peking einen Delegaten, da
gegen hat der Pariſer Nuntius Monſignore Ceretti die franzöſi
ſche Regierung nicht im Unklaren darüber gelaſſen, daß die Auf
hebung der Botſchaft ſeine ſofortige Abberufung zur Folge haben
müſſe.

Die Sinowjew- Senſation
London, 26. Oktober.

Die Veröffentlichung des Briefes Sinowjews und der Note
des Auswärtigen Amtes zu dieſer Frage haben in den eng-
liſchen Wahlkampf wie eine Bombe eingeſchlagen. DieArbeiterpartei hat heute eine ausführliche Erklarung zu dein

Foll Sinowjew herausgegeben, deren wichtigſte Punkte ſind:
1. Es wird beſtritten, daß das Kabinett den Brief veröffentlicht
hat; 2. daß ein Beamter des Poſtamtes
photographiert und weitergeſandt habe; 3.
an die Kandidaten der Arbeiterpartei in den Wahlkreiſen
herausgegeben worden ſeien, wonach ſie ſich einer Erörterung
der Ruſſen-Frage und des Ruſſenvertrages zu enthalten hätten.
Der Premierminiſter wird, wie es heißt, erſt morgen nach
mittag Gelegenheit nehmen, ſich zu der Sachlage zu äußern.
Amtliche Mitteilungen ſind nicht erfolgt. außer einigen auf
amtliche Stellen zurückgehende Meldungen der Zeitungen, wo
nach an der Echtheit des Briefes nicht zu zweifeln iſt.

Scharfer Sowjetproteſt in London
London, 27. Oktober.

(Eigener Drahtbrricht.)
Heute iſt die Antwort der Sowjetregierung auf

die engliſche Note bezüglich des Briefes eingegangen, den die Kom
muniſtiſche Partei Englands veröffentlichte. Die ruſſiſche Re
gierung bezeichnet den Brief als eine unverſchämte
Fälſchung, verlangt eine eingehende Unterſuchung und Be
ſtrafung der betreffenden Beamten und Privatperſonen und
beantragt ferner die Herbeiführung des Spruches eines Schieds
gerichts über die Echtheit des Briefes.

Der Sumpf
Der Verein zur Abwehr des Antiſemitismus in Berlin ſendet

uns folgende Berichtigung:
In dem Leitartikel „Der Sumpf“ in Nr. 249 der Tages

zeitung vom 22. Oktober 1924 wird behauptet, daß der Gärtner
Brüdigam ein Vertrauensmann der Vereinigung zur Abwehr
des Antiſemitismus war. Das iſt unrichtig. Der Gärtner Brü
digam iſt dem Verein zur Abwehr des Antiſemitismus überhaupt
nicht bekannt und insbeſondere niemals ſein Vertrauensmann
geweſen. Vorſtand des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus.
Dr.-Jng. c. h. Georg Gothein, Reichsminiſter a. D.

Jetzt rücken die wackeren Republikaner von ihren Gewähr's-
männern ab, mit denen ſie abſolut keine Ehre einlegen können.

Der Erzbergermörder will türkiſcher
Offizier werden

Budapeſt, 25. Oktober.
Der Erzbergermörder Förſter Schulz wartet im Polizei

gebäude auf die Entſcheidung über ſein weiteres Schickſal. Die
Ausweiſung bleibt zu Recht beſtehen. Schulz dürfe an die Grenze
abgeſchoben werden, von wo er ſich dann nach der Türkei begibt.
Förſter Schulz erklärt, daß er die beſten Ausſichten habe, als
Offizier in die türkiſche Armee einzutreten.

Trotzki unterwegs nach China
Paris, 26. Oktober.

Die „Chicago Tribune“ gibt eine Depeſche aus Kon
ſtantinopel wieder, nach der der ruſſiſche Volkskommiſſar für
Kriegsweſen, Trotzki, das Kaukaſusgebiet geſtern verlaſſen
habe, um an der chineſiſchen Grenze den Oberbefehl über
die dort zuſammengezogenen Sowjettruppen zu über
nehmen. 50 000 Mann der Kaukaſusarmee ſeien unter dem Be
fehl Trotzkis eilig an die chineſiſche Grenze befördert worden.

Rücktritt des chineſiſchen Staats-
präſidenten

W London, 26. Oktober.Der chineſiſche Präſident Tſao Khun hat geſtern ſein Rüc
trittsgeſuch eingereicht. Das Kabinett iſt ſchon am Aben
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Ablöſung des geſetzlichen Schlichtungsweſens?

Von Berthold Hansen, Halle.
reichlich Jahresfriſt iſt der Kampf um den ſogenannteneeiſeertreg im Gange. Man denkt hierbei

Huiger an die grundſätz liche Beſeitigung des Tarifvertrages,
Nndern an die Verbindlicherklärung von Schieds-
hin n der Schlichtungsausſchüſſe durch die amtlich beſtellten
ihter bzw. das Reichsarbeitsminiſterium. Die inungen
her die Verbindlicherklärung von deren gehen auch im
weitnehmerlager auseinander. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter
ewerkſchaften haben unlängſt ausdrücklich gegen die Ver

Mbltcherklär ung Stellung genommen, weil ſie dem
Jutttage der Intereſſengegenſätze durch den offenen Kampf

Die chriſtlich nationalen Gewerkſchaften da
egen fordern nicht nur eine Aufrechterhaltung des geſetzlichen
J Jichtungsverfahrens, ſondern auch die Möglichkeit der Ver-
indlicherklärung von Schiedsſprüchen. Allerdings ſind ſie auch
der Auffaſſung, daß einem gut aufgebauten,

frei vereinbarten Schlichtungsweſen
der Vorzug gegeben werden müßte. Deshalb haben ſie ſtets dieM icng tarifvertraglicher ichtungsinſtanzen ge

fordert.
In der Ausſprache über eine neue Arbeitsgemeinſchaft zwi

ſhen Herrn von Vorſig als Vertreter der Vereinigung der deut-
ſchen Arbeitgeberverbände und Führern der chriſtlich nationalen
Gewerkſchaften (Stegerwald und Broſt) ſpielte die Frage des
freiwilligen, durch den Tarifvertrag vereinbarten Schlichtungs
Leſens eine bedeutende Rolle. Zwar beſtehen ſchon in größererh tarifvertragliche Schlichtungsſtellen, die ſich auch mit der

Schüchtung und Beilegung von Geſamtſtreitigkeiten über Löhne,
Gehälter und ſonſtige Arbeitsbedingungen befaſſen. Jedoch gehen
die Reinungen über deren Bewährung noch erheblich ausein
ander. Das hat u. a. auch in dem nicht richtigen Auf
bau der Schlichtungsſtellen ſeine Gründe. Zweifellos
würde es zum Ausgleich der r beitragen, wenn
es gelänge, auf gegenſeitigem Vertrauen beruhende eigene
ESchlichtungsorgane zu ſchaffen. Das Dazwiſchentreten von be
hördlichen Stellen und ihr r in das Wirtſchaftsleben, was
in allgemeinen weder von der Arbeitgeber noch von der Arbeit-
nehmerſeite als geſund empfunden wird, würde dadurch auf
Linzelfälle und Ausnahmen beſchränkt werden.

Nachſtehend wollen wir den Aufbau eines ſolchen durch den
Tariſvertrag vereinbarten Schlichtungsweſens zeigen, von dem
vit glauben, daß es als eine gerechte Grundlage ſowohl
on ünternehmer, als auch von Arbeitnehmerſeite angeſehen
werden kann. Will man möglichſt große Ausſicht für die end
gültige Beilegung des Streitfalles durch die tarifver-

ichen Schlichtungsorgane ſchaffen und das muß der Zweck
dieſer Organe ſein ſo wird man um die Einrichtung zweier
Schlichtungsſtellen, von denen die lehtere als Berufungsinſtanz
Derſchlichtungsſtelle) zu gelten hat, nicht herum kommen. Es
kann angenommen werden, daß der Streitfall eine annehm
bare Löſung für ſämtliche Beteiligten findet, wenn nach ergeb-
nisloſen Einigungsverſuchen der Schlichtungsſtelle (erſte Jnſtanz)
von ihr ein einſtimmiger Schiedsſpruch gefällt wird.
In einem ſolchen Falle wird man etwa noch n Be
denken zurückſtellen und dem Schiedsſpruch für alle am Streit-
ſele beteiligten Parteien

bindende Kraft
gehen können. Um dem Arbeitsgemeinſchaftsgedanken volle Aus
wirkungsmöglichkeiten zu geben, wird man bei der Schlichtungs
ſtele auf die Hinzuziehung eines ſogenannten „Unparter-
iſchen“ verzichten können. Der Vorſitz wäre von einem Arbeit-

oder Arbeitnehmerbeiſitzer abwechſelnd zu führen. Jm
übrigen würde die Kammer paritätiſch mit je zwei oder drei Arbeitnehnern und Arbeitgebern zu beſetzen in

Gelingt es der Schilchtungsſtelle nicht, einen einſtimmigen
und damit verbindlichen Schiedsſpruch zu fällen, wird auch der
ſonſt abgegebene Schiedsſpruch von den Streitparteien nicht an
r ſo hätte ſich die Oberſchlichtungsſtelle mit

Streitgegenſtand zu befaſſen. Jhr wird man unter allen
Umſtänden einen unparteiiſchen Vorſitzenden beiſtellen müſſen.
vei Tarifverträgen für einen bedeutenden Gewerbezweig oder
Gebietsumfang wird man, wie es bereits heute oft geſchieht, die
Hinzugiehung dreier Unparteiiſcher, von denen einer den Vorſitz
führt, erwägen müſſen, um den l größere Bedeu-
tung zu verleihen. Von entſcheidender Wichtigkeit für das tarif
veriragliche Schlichtungsweſen ſind die Befugniſſe der Ober-
ſchlichtungsſtelle. Will man das geſetzliche Schlichtungsweſen

Berliner Devisenkunrse,
Berlin. 27. Oktober.

Geld Brie
Jugoslavien
Kopenhagen
Lissabon
Paris
Prag, 100 Ko.
Schweiz
Bulgarien
n
Stockholm
Budapest
Oesterr. abgest. 5,91

skurse: Amsterdam voll, Buenos Alres voll.
ireel voll. Ghristiania voll, Kopenhagen voll. Stockholm voll.
ebingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll.

c roll, Schweiz voil, Spaeiey voll. Lissab. voll, Japan Voll,
en voll. Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.

apest voll. Bulgarien voll. Danzig voll.
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Einheiten.

harpener Bergbau A. G., Dortmund
(Eigener Drahtbericht.)

Die Verwaltun ö i ialtung veröffentlicht ſoeben den Bericht des abgewen Geſchäftsjahres vom 1. 5 1922 bis 831. Dezember 1928

Le chlußziffern und Goldmarkbilangz für den 1. Januar 1924.
tat t eichen langſam ſteigender Produktion beginnende Aufs-
ung auch bei der Harpener Bergbau A.G. nach der Be-
vſoige die Ruhrzechen ſchon zuſammen, da die Produktionskriſe
ben ieſer e mehr und mehr ſtieg. Der Vertrieb

riketts teht auf dem Nullpunkt. Mit Beginn
W. s Widerſtandes wurde der Abſatz äußerſt ſchwierig.

de r ion befand ſich zum großen Teil auf Lager,
en r Mieum nach vorhergegangener der ge
den tände am 81. Oktober v. J. 854 To Kohle, 228 000

s Nil To. Briketts in dem damaligen Geſamtwert von
ne ionen Goldmark vorfand. Die Bexichtsperiode ſchließt

em Verluſt von 4826 558 Billionen Papiermark. Der
erneut ausdrücklich, daß dieſer Abſchluß lediglich eineb ernand Bedeutung habe, weil die darin enthaltenen

ſaonen Wdlen aus den verſchiedenſten Stadien der Jn
a e und kein richtiges Bild über die Lage zu

ſchaft gus dem JdunaKonzern verbunden.
der „Mitteldeutſchen“ zum JdunaKonzern bleiben jedoch nach

Mark erhöht
wnftige

weitgehendſt ablöſen und die Austragung der Jntereſſengegenfätze
durch den offenen Kampf möglichſt einſchränken, dann werden die
Befugniſſe der Oberſchlichtungsſtelle entſprechend groß ſein
müſſen. Entſcheidend für den Wert dieſer Berufungsinſtanz iſt
alſo, bei welchem Mehrheitsverhältnis die Schiedsſprüche für die
Streitparteien bindend ſind. Es wird den Parteien zugemutet
werden können, ſich einem Schiedsſpruch der Oberſchlichtungs-

von vornherein zu unterwerfen, für den Arbeitgeber- und
rbeitnehmerbeiſitzer geſtimmt haben und der eine weidrittel-

mehrheit aufweiſt. Ein ſolcher verbindlicher Schiedsſpruch kann
alſo zum Beiſpiel bei einer Kammerbeſetzung von 9 Mitgliedern
(8 Arbeitnehmer, 8 Arbeitgeber, 8 Unparteiiſche) mit Zuſtimmung
von je 2 Arbeitgebern, Arbeitnehmern und Unparteiiſchen gefällt
werden. Kommt mit einer qualifigzierten Zweidrittelmehrheit ein
Schiedsſpruch nicht zuſtande, und gelingt es nur, einen Schieds
pruch mit einfacher Mehrheit zu fällen, ſo würden die am Streit-
falle beteiligten Parteien die Freiheit des Entſchluſſes
über ſeine Annahme oder Ablehnung haben. Würde von einer
Partei die Ablehnung des Schiedsſpruches erklärt, dann wäre der
anderen Partei nach der jetzt gültigen Schlichtungsverordnung
8 6 Abſatz 4 die Möglichkeit zur Beantragung der Verbindlichkeit
bei zuſtändigen Schlichter bzw. dem Reichsarbeitsminiſterium
gegeben.

Es können aber Fälle eintreten, daß weder die Arbeitnehmer-
noch die Arbeitgeberbeiſitzer einen Vorſchlag der Unparteiiſchen
zu unterſtützen vermögen. Jn dieſem Falle beſtände die Gefahr
des vollſtändig ergebnisloſen Ausganges der tarifvertraglichen
Schlichtungsverſuche, wenn nicht von dem Vorſitzenden allein ein
Schiedsſpruch abgegeben werden könnte. Zur Vermeidung eines
ſolchen negativen Ausganges der Schlichtungstätigkeit,
der den tarifvertraglichen Schlichtungsgedanken ſehr beeinträch-
tigen müßte, erſcheint die Beſtimmung notwendig, daß die Oberſchüchtungeſtelle

unter allen Umſtänden einen Schiedsſpruch
zu fällen hat. Dann haben die Parteien ſtets ein beſtimmtes
Ergebnis in der Hand, deſſen Benutzung in ihre freie Entſchlie-
ßung geſtellt ſein würde.

Es muß natürlich bei ſämtlichen Parteien das ernſtliche e-
ſtreben herrſchen, den Streitgegenſtand, wenn irgend möglich, in
einer der beiden Stellen, zum mindeſten in der letzten, aus der
Welt zu ſchaffen. Das erfordert namentlich in der Oberſchlich
tungsſtelle ein großes Maß von Verantwortungsbe-
ne e in auf beiden Seiten. So kann das freiwillig verein-
barte Schlichtungsweſen als ein Prüfſtein für die Verwirklichung
des Arbeitegemeinſchaftsgedankens angeſehen werden.

Wenn durch irgend welche Umſtände das tarifvertragliche
Schlichtungsverfahren nicht in Gang kommt oder zu keinem Er-
gebnis führt, dann ſteht den Parteien nach der jetzigen Rechts-
lage jederzeit der Weg zum ordentlichen Schlichtungsverfahren
offen. Dieſe Tatſache gibt den Vertragsparteien immer wieder
einen Antrieb, das freiwillig vereinbarte Schlichtungsverfahren
im Arbeitsgemeinſchaftégeiſte durchzuführen. Reſtlos kann bis
auf weiteres auf das geſetzliche Schlichtungsverfahren aus ſozia-
len, ſtaatspolitiſchen und wirtſchaftlichen Gründen nicht ver-
gzichtet werden.

Einen beſonderen Wert kann das tarifliche Schlichtungsver-
rhren gegenüber dem geſetzlichen noch inſofern erhalten, als man

die Schlichtungsſtellen ermächtigt, Erhebungen über den
Sachverhalt aus eigenem Antriebe anzuſtellen, ins
beſondere auch Zeugen und Sachverſtändige zu hören und Aus-
künfte einzuholen. Dieſe Befugnis wird in vielen Fällen eine
hohe Bedeutung haben, weil die Fällung eines dem Sachverhalt
wirklich gerecht werdenden Schiedsſpruches bei dem geſetzlichen
Schlichtungsausſchuß oft dadurch unmöglich wird, daß ſich dieſer
in der Regel mit den mündlichen Ausführungen der Parteiver
treter beſcheiden muß, oder auf die freiwillig gelieferten, mehr
oder weniger einſeitigen Unterlagen der Streitparteien ange-
wie iſt. ſt

s dürfte ſich empfehlen, die Schlichtungsſtellen auch na
Ablauf des Tarifbertrages noch eine Zeitlang beſtehen
um Hilfe bei der Vereinbarung des neuen Tarifvertrages zu
leiſten. Es wäre denkbar und ſogar ſehr zu wünſchen, daß auch
dort, wo noch kein Tarifvertrag beſteht und erſt ein ſolcher ge
e werden ſoll, ſich die auf obenbezeichneter Grundlage zu
ammengeſetzten Schlichtungsſtellen bilden würden, um ein Ver-
tragswerk zuſtandezubringen. Auch dadurch würde man in dem
Beſtreben, den Arbeitsgemeinſchaftsgedanken in die Tat umzu
ſetzen, einen Schritt vorwärtskommen.

Saale GetreideKktiengeſellſchaft, Halle a. S.
In der am 24. Oktober 1924 in Halle a. S. abgehaltenen

außerordentlichen Generalverſammlung, zu welcher ſämtliche Ak-
tionäre erſchienen waren, wurde eine Erhöhung des Aktienkapitals
von 100 000 Goldmark auf 250 000 Goldmark einſtimmig be-
ſchloſſen. Das erhöhte Kapital wurde in der Generalverſamm-
lung ſofort voll gezeichnet. 51 Prozent des Aktien-
kapitals hat die Reichslandbund Ein- u. Verkaufs-A.-G. Berlin
übernommen, während der Reſt von 49 Prozent ſich ausſchließlich
in den Händen von provinzial-ſächſiſchen Landwirten befindet.

Neu in den Aufſichtsrat wurden gewählt die e
Dr. Skiebe, Direktor der Bank für Landwirtſchaft, Berlin;
Hofmann, Direktor der Genoſſenſchaftlichen Zentralkaſſe des
Reichslandbundes, Berlin; Huſter, Direktor der Rei-hslandbund
Ein u. Verkaufs-A.-G., Berlin.

Mitteldeutſche VerſicherungsK.“G., Halle
Mit der Umſtellung des Geſellſchaftskapitals auf Goldmark

und mit der Kapitalserhöhung infolge der dadurch bewirkten
anderweitigen Orientierung iſt auch das Ausſcheiden der Geſell

Die Beziehungen

wie vor freundſchaftliche.
Die Generalverſammlung findet am 29. Oktober d. J. ſtatt.

Ab 1. Januar 1925 erfolgt die Bearbeitung des geſamten Ge
ſchäftes der Geſellſchaft in Berlin.

Amerikaniſches Intereſſe für die alpine Montan A.G.
(Eigener Drahtbericht.) An der Wiener Börſe finden
ſeit einigen Tagen fortgeſetzt Käufe in der alpinen Geſellſchaft
ſtatt. Man ſpricht davon, daß ſich amerikaniſche Finangzkreiſe für
ſie intereſſieren, und das Steigen der Aktien ſteht hiermit in
Zuſammenhang.

Gebr. Körting, A.G., Hannover. Die Verwaltung teilt zu
dem Vorſchlag über die Goldmarkeröffnungsbilanz mit, daß das
Stimmrecht der Vorzugsaktien zuſammenhängend mit der Um-
tellung vom Vierfachen auf das Dreifache herabgeſetzt werden
oll, um zu vermeiden, daß durch Einziehung von 25 000 Stück

Stammaktien ſich das Stimmrecht der Stammaktien gegenüber
den Vorzugsaktien verſchlechtert.

SiegenSolinger Gußſtahlaktienverein, Solingen. Der Auf
ſichtsrat der Geſellſchaft wird ſich am 1. November mit der Auf
ſtellung der Goldbilang beſchäftigen. Es ſoll eine Zuſammen
legung des Aktienkapitals im Verhältnis von 80 1 in
Ausſicht genommen ſein. Das Grundkapital der Geſellſchaft
betrug vor dem Kriege 1,16 Mill. M. und er auf 381 Mill.

Nach dem bisherigen Vorſchlag würde ſich dash i e ehe

Wayß u. Freytag, A.G., Neuſtadt a. d. H. Der Aufſichtsrat
beſchloß, das Stammaktienkapital von 150 Mill. M. und das Vor
zugésaktienkapital von 50 Mill. M. auf 8 Mill. R.-M. umzuſtellen.
Der Eingelwert der Aktie beträgt demnach 40 R.-M. Die geſetz
liche Rücklage wird auf 800 R. M. aufgefüllt. Zum Zweck
der Fürſorge werden 550 000 R.M. zurückgeſtellt. Nach der
Halbjahrebilang iſt das Ergebnis ein günſtiges geweſen für das
zweite Halbjahr ſei nach den vorliegenden Aufträgen ein gleiches

erhoffen.
Vereinigte SmyrnaTeppich Fabriken A.-G., Kottbus. Der

Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der auf den 15. November anzu
beraumenden a. o. G.-V. die Ermäßigung des bisherigen Papier
markkapitals von 60 000 000 M. auf 1 205 000 Gm. vorzuſchlagen.
Jm einzelnen iſt dabei in Ausſicht genommen, die bei der Geſell

ſchaft beſtehenden nom. 15 000 000 M. Schutzaktien auf 5 000 Gm.
umzuſtellen, von den verbleibenden 45 000 000 M. aus noch zur
Verfügung der Geſellſchaft ſtehenden Aktien einen Teilbetrag von
5 000 000 M. einzuziehen und die übrigen 40 000 000 M. im Ver-
hältnis von 3334:1 auf 1 200 000 Gm. zu ermäßigen. Demnach
würde ſich eine Aktie im Nennwert von 5000 M. auf nom.
150 Gm. ermäßigen, eine Aktie im Nennwert von 1000 M. auf
nom. 20 Gm. unter Ausreichung eines Aktienanteilſcheines über
10 Goldmark.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 27. Oktober.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 109) Kilo
(In Goldmark).

hlektrolytkupfer 127,00 Orig.-Hütten-Alumin. in Walz
Zinkhüttenverdandspreis v drabt od. Drahtb. 999) 240-250
Kaftinade-Kupter 117,00--118,00 Zinn (Banca-Straite-Austral

g.-Hütten-Rohzink d. 99im freien Verkehr 645-85,0 r e 195 305
atte 58,5-—59,0 e u Weg.-Hütten Alumin. silver in ren, ca einv. W. ar B. 250—240 ar 1 kg 9825 902

Vieh.
Leipzig, 27. Okt. Rinder 664, davon Ochſen 231, Bullen 151,

Kalben 105, Kühe 177, Kälber 358, Schafe 651, Schweine 2210.
Zuſammen 3878. Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 8,
Kälber 11, Schafe 81, Schweine 256. Preiſe: Ochſen: 1. 48 bis
0, 2. 87-—-47, 8. 28——86. Bullen: 1. 46--48, 2. 40--46, 3. 35
bis 89. Kühe: 1. 49-—60, 2. 48-50, 8. 37—47, 4. 28——36,

20—-27. Kälber: 1. 2. 71--78, 3. 655--73, 4. 40-54.
Schafe: 1. 52——66, 2. 40-—651, 8. 25-89. Schweine: 1. 80--84,
2. 86——87, 8. 75--79, 4. 65--74, 6. 65-—-74. Geſchäftsgang:
Rinder: langſam; Kälber: mittelmäßig; Schafe: mittelmäßig;
Schweine: ſehr langſam. Ueberſtand: Rinder 145, davon Ochſen
98, Kühe 31, Kälber 15, Schafe 1, Schweine 200, Bulle 1.

Produkte.

Berlin, 27. Oktober. Zu Beginn des heutigen Produkten
marktes fanden zu ſtark ermäßigten Preiſen nur vereinzelt
Abſchlüſſe ſtatt. Für die Angebote aus zweiter Hand zeigte ſich
in Roggen und Weizen mehr Jntereſſe. Das Angebot von Jn-
landsgetreide war ſehr knapp. Das Berliner Mehlgeſchäft iſt
wie bisher gering und ſchleppend geblieben. Die Nachfrage in
Roggen erſtreckte ſich in der Hauptſache auf in den
nächſten Monaten. Gerſte war in feiner Ware geſucht, weniger
C r ſchwer verkäuflich. Später zeigte ſi ir Hafer etwas
Jntereſſe.

Gattung 27. 10 e V. 27 10
Weizen, märk. 1t 206 210 Ackerbohnen 20.00 22.00
Roggen märk. 1 t 197 259 Wicken 18,90 20.00Gerſte Ut 230 2 Lupinen blaue 1400 16,00Hafer, märl. 1t 171 181 gelbe 16.00 18.00Mais 2 Ztr. Serradella, alte 14 00 15.00Weizenmehl, 2 Ztr. 38.00 82,00 neue 2000 24.00
Roggenmehl, 2 Ztr. 27 50 81 60 Rapskuchen 16.80
Weizenkleie 12.60 19.80 LeinkuchenRoggenkleie 12,60 19.80 Trockenſchnttzel 10.00
Leinſaat (1 390 400 ZuckerſchnivelRaps 390 400 TorfmelaſſeVittorigerbſen 33.00——37. 00 19,00Kl. Epeiſeerbſen. 24 00 26,00 Kartoff eln, weiß. 18tr
Futtererbſen 18.60 18.60 rotePeluſchlen 17.00 169.00

Magdeburg, 27. Oktober. Goldmarkpreiſe. Weizen 10,20
bis 10,40; Roggen 10,10--10,80; Sommergerſte 13,50--15;
Wintergerſte Hafer 9,60-—-9,70; Mais 9,90-10; Viktoria
erbſen 16—17 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizen-
mehl 31,25-—82,25 feinſtes über Notiz; Roggenmehl 30,25--31,25
feinſtes über Notig (100 Kilogramm einſchl. Sack); Weigzenkleie
6,80-—6,40; Roggenkleie 6-—6,10 (50 Kilogramm ab Verlade-
ſtation).

Zucker.

Breslau, 27. Okt. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt gefordert 18,60-—18,75; 4 Wochen gefordert 18,50-—18,75;
3 Monate gefordert 18,50--18,75. Rohzucker, Erſtpro-dukt, Baſie 880 R. prompt gefordert 14,75--14,650. Me
laſſe, per 50 Kilogr. tel-quel prompt gefordert 8,25, geboten
3,—; 4 Wochen gefordert 8,16; 8 Monate gefordert 8,80.

Magdeburg, 27. Oktober. Geſtrichen.
Wertpapiere.

Berlin, 27. Okt. Auf keinem Umſatzgebiete, ſelbſt nicht auf
dem Anleihemarkte, kam es zu Umſätzen irgendwelcher Be
deutung. Es zeigte ſich ebenſowenig belangreiches Angebot wie
Nachfrage. Die Kursveränderungen hielten ſich unter dieſen
Umſtänden in ſehr engen Grenzen und erreichten e alen und
unten für Dividendenpapiere nur in ganz wenigen ällen, die
aber Zufälligkeiten zuzuſchreiben waren, eine Billion Prozent.
Die Grundſtimmung war dabei im allgemeinen als ziemlich
feſt zu bezeichnen.

Größeres Geſchäft verzeichnete zeitweilig Südſeephosphat, die
im freien Verkehr von 14 Vill. Proz. auf 20 anziehen konnten.
Maßgebend hierfür waren Hamburger Käufe, die augenſcheinlich
in der Erwartung erfolgten, daß die bevorſtehende größere Frei
gabe von deutſchem Eigentum in Japan auch den Aktionären
der Südſeephosphatgeſellſchaft in entſprechender Form zugute
kommen werde. Mit Ungeduld erwartet die Vörſe die angeblich
bevorſtehende m e der Frage der Ermäßigung des
Umſatzſtempels. Am Geldmarkte zeigte ſich im Zuſammenhang
mit dem Ultimo etwas erhöhte Nachfrage. Am Deviſenmarkte
hielt ſich die Nachfrage ungefähr auf der üblichen Montagshöhe.
Etwas größer war ſie für holländiſche Gulden, deren Kurs dem
zufolge etwas hinaufgeſetzt wurde.

Magdeburger Börſe vom 27. Oktober

27.10 24 10. R. 10 24.10.
8321. ber 24 Saut o,06s 0c7Geg l S en e oWilveim M U Mansſeld 289)Ree ehe 490 Krügershal a o 736

agdeb. raßenba 338.90 380wie eheagde ergw. o.a Buckau 800 6.25 Shrrkegerßt. r 1426 160
R. Wo G en. Vier 0907) 907Grade Motorenw 070 0.70ldenthal e 901Chem. Fabr. Buckau v v r l 0.01So r Weihe u o disMagdeb. Rühlenwerke 480
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Die Urſachen der Agrarkriſe
Auf der 54. außerordentlichen Vollverſammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates ſprach u. g. Geheimraf Prof. Dr.

Sering über die Urſachen der Agrarkriſe. Da Prof. Sering
und ſeine letzten Ausführungen auf der Bremer Tagung der
Oeffentlichkeit oft mißverſtanden werden, ſei hier kurz der Ge
dankengang klargelegt, den Geheimrat Sering auf der jetzigen
Tagung entwickelte.

Die Urſachen der jetzt in Deutſchland herrſchenden Agrarkriſe
3 nicht wie die der 80er und 90er Jahre in dem ne

n gebot aus den überſeeiſchen Gebieten, alſo
den Ländern mit extenſiver Landwirtſchaft, denn dieſe
befinden ſich ſelbſt in ſchwerer Bedrängnis, ſie liegen vielmehr
in der ungeheuren Erſchütterung des Wohlſtandes,
die das Verſailler Diktat in Mitteleuropahervorrief. Die allgemein in der Welt beobachtete Tat-
ſache, daß die Jnduſtriepreiſe den Agrarpreiſen weit voraus
eilen, wirkt ſich nun in Deutſchland bei der geſenkten Kaufkraft
dahin aus, daß die Preisſchere hier am weiteſten klafft. Prof.
Sering betonte, daß er von der Notwendigkeit einer geſunden
Landwirtſchaft als eines feſten Fundamenkes für die geſamte
deutſche Volkswirtſchaft überzeugt ſei, und er hält deshalb die
jetzige Agrarkriſe für noch weit gefährlicher als die vom Ende
des vorigen Jahrhunderts.

Prof. Sering meint aber, daß bei einer Einführung vonland wirtſchaftlichen Zöllen ſich die fo dollege
Preisſchere nicht ſchließen würde. Er hält deshalb für das
einzig wirkſame Mittel im gegenwärtigen Augenblick einen
Abbau der Jnduſtriezölle, weil Deutſchland in der
jetzigen Lage beſtrebt ſein müſſe, einen möglichſt billigen Lebens-
ſtand einzuhalten, der es ihm bei dem Fehlen wichtiger Roh
ſof ermöglicht, qualifizierte Arbeit für das Ausland zu leiſten.

a aber heute ein gänzlicher Abbau der utzzölle nichtzu erreichen iſt und da wir auch Schutzzölle n
aus politiſchen Gründen brauchen, iſt Prof. Sering der Anſicht,
daß die ſchon einmal eingebrachte Zollvorlage unbedingt ange
nommen werden muß, weil ein einſeitiger Jnduſtrieſchutzzoll
bei ſchutzloſer Landwirtſchaft die jetzt ſchon unerträglich weit
geöffnete Preisſchere noch weiter auseinanderreißen müßte.

Jm übrigen machte Prof. Sering manche Vorſchläge über
Verbilligung einiger land wirtſchaftlicherBetriebsmittel, beſonders des Stickſtoffes, deſſen
Preis jetzt nach den am teuerſten arbeitenden Werken feſtgeſetzt
iſt, während andere Werke, auch wenn ihnen ein angemeſſener
Verdienſt gelaſſen würde, un verhältnismäßig viel billiger ar-

Erſtichungstod dreier Kinder
Stettin, 25. Oktober.

Wie aus Kammin berichtet wird, ereignete ſich in der ver
gangenen Nacht in der Wohnung des Arbeiters Neidahl ein
furchtbares Unglück. Vor dem Schlafengehen war in
dem Kinderzimmer noch der Ofen geheizt worden. Es iſt dann
wohl Glut aus dem Ofen auf die vor dem Ofen liegenden
Briketts gefallen, ſo daß dieſe in Brand gerieten. Durch die
ſich entwickelnden Gaſe ſind alle drei Kinder erſtickt.
Das älteſte Kind iſt elf Jahre, das jüngſte drei Jahre alt.

Einweihung des Flugplatzes Koburg. Jn Gegenwart des Re-
gierungspräſidenten, des Vertreters des bayriſchen Handelsmini-
ſteriums, des Reichsluftminiſteriums und anderer Behörden fand
am Sonntag die feierliche Einweihung des Flugplatzes Koburg
der vom Luftfahrverein Koburg errichteten großen Flughalle, der
erſten in Bayern, ſtatt. Junkersflugzeuge veranſtalteten ein
großes Schaufliegen.

Räuber in der Wohnung. Ein blutiges Verbrechen wird
aus Groß-Aupa im böhmiſchen Rieſengebirge gemeldet. Jn
ihrem am Waldrande gelegenen Heim wurde die Frau des
Hausbeſitzers Rudolf Tippelt und ihr vierjähriges Töchterchen
von Räubern überfallen und ſo ſchwer verletzt, daß beide
jetzt mit dem Tode ringen. Frau Tippelt, die ſich
mit ihrem Töchterchen allein in der Wohnung befand und mit
häuslicher Arbeit beſchäftigt war, wurde plötzlich von einem
jungen Burſchen von rückwärts am linken Arme gefaßt. Der

Automobilunfälle im Rauſch. Ein Bericht in der däniWochenſchrift der Aerzte ſtellt feſt, daß an vier Fünfteln ſöu
Automobilunfälle, die ſich in Kopenhagen ereignen
Alkohol ſchuld iſt. In Dänemark iſt es nämlich eben e
in England Vorſchrift, daß jeder Autoführer, der in einenfall verwickelt iſt, von einem Polizeiarzt auf Nüchternheit n
ſucht wird. Bei der überwiegenden Angahl der unterſt
Motorführer iſt hierbei in Kopenhagen ſtärkere oder geri
Trunkenheit feſtgeſtellt worden. Von 200 Führern, die von
1922 bis Juni 1924 unterſucht wurden, waren 43 berau cht m
121 wurde leichtere Einwirkung von Alkohol konſtatiert un
35 wurden als nüchternn befunden. mr

Ein Güterzug entgleiſt. Aus Unna (Weſtf.) wird
meldet: Nachts fielen auf dem hieſigen Bahnhof von ein
Güterzug einige Papierballen herunter, wodurch ein offene
mit Eiſenbahnachſen beladener Wagen eines auf dem Na
gleiſe fahrenden Güterzuges zur Entgleiſung gebr
wurde. Durch die ebenfalls herabfallende Ladung dieſes Wagen
entgleiſten acht weitere Güterwagen. Das e
Hagen--Unna war etwa 12 Stunden, das Gleis Unna- ha
etwa vier Stunden geſperrt. Der Zugverkehr wurde du
Umſteigen aufrechterhalten. Perſonen ſind nicht verletzt worden
Der Sachſchaden iſt erheblich.

Reviſion gegen ein zweifaches Todesurteil. Der wegen Si
lichkeitsverbrechen und doppelten Mordes zweimal zun
Tode und zu fünf Jahren Zuchthaus verurieit
Arbeiter Küntzeler in Aachen hat durch ſeinen Verteidiger gegen
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beiten könnten. denn auch in den ehengh für derGlänzende Lage des auſtraliſchen Wollmarktes e erlgtge Perſien V J
Aus Shdney, im September, wird uns geſchrieben: Die der Stadt Dortmund hat inabgelaufene Wollſaiſon 1923/24 hat für die hieſigen Wollzüchter ſeiner geſtrigen Sitzung be ber n ens!ein außerordentlich gutes Ergebnis gehabt. Die

Nachfrage nach auſtraliſcher Wolle aller Sorten iſt fortgeſetzt
geſtiegen. Namentlich die Beſſerung der wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe auf dem europäiſchen Kontinent hat zu ſteigen dem
Bezuge geführt. Die großen, während des Krieges aufge-
ſpeicherten und in den erſten Nachkriegsjahren nicht abſetzbar
geweſenen Wollvorräte ſind verſchwunden, ſo daß
die Nachfrage nunmehr aus der laufenden Produktion befriedigt
werden muß, was angeſichts der Tatſache, daß der Welt
bedarf an Wolle, vor allem in Europa, dauernd
ſt e igt und die Produktion demgegenüber zurückbleibt, zu fort
geſetzter Preiserhöhung geführt hat.

In der abgelaufenen Saiſon betrug die auſtraliſche Woll
produktion 2,4 Millionen Ballen gegenüber 2,5 in der Saiſon
1922/23. Ausgeführt wurden 2,2 Millionen Vallen im Werte
von rund 4 Millionen Pfund Sterling gegenüber 2,4 Millionen
Ballen im Werte von 654,2 Millionen Pfund Sterling in der
vorjährigen Saiſon. Das Wolljahr 1923,„24 hat gegenüber der
Saiſon 1921„22 mit einem Mehrerlös aus der Ausfuhr in 12,7
Millionen Pfund Sterling abgeſchloſſen.

Von der ausgeführten Wolle entfielen auf Merino-Wolle
62 Prozent gegenüber 60 Progent in der Saiſon des Vorjahres
und auf Kreuzzuchtwolle 38 bezw. 40 Prozent. Der Durch-
ſchnittspreis für den Ballen belief ſich auf 29,9 Pfund Sterling.
Das bedeutet eine Preiserhöhung um 7 Pfund
Sterling gegenüber dem vorjährigen Abſatz.

Hinſichtlich der zukünftigen Geſtaltung des Weltwollmarktes
iſt man in hieſigen Fachkreiſen ſehr optimiſtiſch. Man
rechnet damit, daß die wirtſchaftliche Geſundung Europas eine
immer ſteigende Nachfrage an Teyxtilien zur Folge haben wird,
der gegenüber ſchon heute die Rohſtofferzeugung ungenügend iſt.
Eine Ausdehnung gerade der Wollerzeugung iſt aber natürlich
nur allmählich und in beſchränktem Umfange möglich, ſo daß
alſo für abſehbare Zeit die Gewinnausſichten der Wollſchaf
züchter recht gute ſein dürften.

Bildung eines europäiſchen Stahlwerkverbandes?
Am 23. Oktober ſind in Köln zwangloſe Unterhaltungen

zwiſchen führenden Perſönlichkeiten der deutſchen und eng
liſchen Eiſeninduſtrie über die Bildung eines europäiſchen
Stahlwerkverbandes gepflogen worden. Dazu meldet die „Köl-
niſche Volkszeitung“, daß ſich ein grundſätzliches Einver-
ſtändnis unter den Teilnehmern ergab dafür, daß ein ſolcher
Verband notwendig und möglich ſei.

Anziehen der Großhandelsindexziffer
Der Großhandelsindex der Jnduſtrie- und Handelszeitung

weiſt in der Woche vom 16. bis 24. Oktober eine Steigerung
von 180,11 auf 180,97, alſo um 0,7 Tr auf. Nur die Preiſe
der Gruppe Getreide, Mehl erfuhren in der abgelaufenen Woche
im Zuſammenhang mit den bekannten Vorgängen am Welt-
getreidemarkt eine Abſchwächung um 2,8 Proz. Die Jndexziffern
aller anderen Gruppen ſind dagegen gegenüber dem Stand der
Vorwoche geſtiegen, und zwar Kohle, Eiſen um 0,8 Proz., Textilien
um 8,1 Proz., Häute, Felle um 1,4 Proz. und Fleiſch, Fiſch um
1,6 Prozent.

Schweres Fahrſtuhlunglück in einem Siemenswerk
Berlin, 27. Oktober.

Jn einem Werk des Siemens-Konzerns in Siemens-
ſtadt (Berlin) hat ſich ein Betriebsunfall ereignet, bei dem
ſieben Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Eine
große Vohrmaſchine ſollte aus dem vierten Stockwerk mit dem
Laſtenſtuhl nach unten befördert werden. Plötzlich riß das
Seil. Der Fahrſtuhl, in dem ſich auch noch ſieben Arbeiter
befanden, ſtürzte, da die Fangvorrichtung verſagte, ins
Kellergeſchoß hinab. Es gelang in kurzer Zeit, den Ver-
unglückten, die zum Teil bewußtlos waren, Hilfe zu bringen.
Sie hatten ſämtlich ſchwere Arm- und Beinbrüche ſowie innere
Verletzungen erlitten.

ſchloſſen, 25000 Mark zur
Unterſtützung kinderreiher
Familien zur Verfügung z
ſtellen, und in Remwmſcheh
läuteten alle Glocken und die

Häuſer hatten Flaggenſchmu
angelegt.

Burſche brachte ihr mit einem dolchartigen Meſſer drei Stiche
am Halſe und an der Bruſt bei. Das vierjährige Kind erhielt
zwei Stichwunden in den Kopf. Die Frau brach bewußtlos zu
ſammen. Als die größere Tochter um 382 Uhr nachmittags
aus der Schule nach Hauſe kam, fand ſie die Mutter und die
Schweſter in einer großen Blutlache bewußtlos vor. Sie ver-
ſtändigte ſofort den Vater und ihre Brüder, die in der Nähe
des Hauſes arbeiteten. Die Frau konnte wieder zum Bewußt-
ſein gebracht werden. Sie gab an, daß zwei beſſer gekleidete
junge Burſchen die Tat verübt haben. Den Mördern fielen
etwa 8500 Kronen in die Hände.

Schweres Automobilunglück bei Bernau. Sonnabend nach
mittag ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Schönwalde und
Bernau bei Berlin ein ſchweres Automobilunglück, bei dem
eine Perſon getötet und zwei weitere ſchwer ver-
letzt wurden. Ein Berliner Gaſtwirt hatte fünf Bekannte
geſtern zu einer Automobil-Vergnügungsfahrt um den Chorine-
See eingeladen. Unterwegs hatten alle Teilnehmer anſcheinend
dem Alkohol in ſehr reichlichem Maße zugeſprochen. Auf der
Rückfahrt nach Bernau ſtieß das Auto etwa 100 Meter hinter
dem Dorfausgang von Schönwalde in voller Fahrt gegen einen
Baum und wurde völlig zertrümmert. Von den Jn-
ſaſſen war der Arbeiter Hans Leubert aus Berlin ſofort tot.
Der Arbeiter Hans Luno aus Berlin trug eine ſchwere Knie-
verletzung davon. Ein weiterer Jnſaſſe erlitt einen Bruch der
Schädeldecke. Der fünfte Teilnehmer an der Unglücksfahrt er-
litt einen Oberarmbruch und begab ſich nach Berlin zurück.
Der Eigentümer des Wagens, der dieſen fuhr, ohne im Beſitz
eines Führerſcheins zu ſein, machte ſich nach dem Unfall aus dem
Staube.

Ein Meſſerheld. Vor dem Schwurgericht in Lüneburg hatte
ſich der 24jährige Maurer Otto Gade aus Wriedel zu verant
worten. Jm März kam er in angetrunkenem Zuſtande in eine
Gaſtwirtſchaft in Wriedel und fing dort mit dem Wirt Streit
an. Als ihm der Wirt das Lokal verbot und ihn mit Gewalt
entfernt hatte, kam Gade wieder. Beide gerieten nun in ein
Handgemenge, in deſſen Verlauf Gade ſein Meſſer zog und
in ſinnloſer Weiſe auf den Wirt losſtach. Dieſer trug zwölf
ſe hr ſchwere Wunden davon, an denen er ſofort ver
ſt ar b. Als Gade ſchon wußte, daß der Wirt tot ſei, hat er ſich
in der gefühlloſeſten Weiſe über die Tat geäußert. Der Staats
anwalt beantragte, dem Angeklagten mildernde Umſtände zu ver-
ſagen und auch ſeine Trunkenheit nicht als ſtraf-
mildernd anzuſehen. Das Urteil lautete auf fünf Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Jn der Urteilsbegründung
führte Landgerichtsdirektor Puttfarken aus, daß dem Angeklag-
ten mildernde Umſtände verſagt worden ſeien. Meſſerhelden wie
der Angeklagte, der ſchon einmal wegen Meſſerſtecherei vorbe-
ſtraft ſei, verdienten keinerlei Milde.

Verſuchter Brudermord. Eine aufregende Szene ſpielte ſich
in der Uhlandſtraße in Berlin ab. Vor einem Hauſe der Straße
hatte ſich ſeit den frühen Morgenſtunden ein Mann aufgehalten,
deſſen aufgeregtes Weſen ſchon die Aufmerkſamkeit mehrerer
Hausbewohner auf ſich lenkte. Als der in dem Hauſe wohnende
Oberingenieur Wiliguth ſich nach ſeiner Arbeitsſtätte in Siemens-
ſtadt begeben wollte und die Straße betrat, wurde er von dieſem
Mann mit mehreren Revolverſchüſſen empfan-gen, die zum Glück aber ihr Ziel verfehlten. Wiliguth erkannte
ſofort in dem Angreifer ſeinen eigenen Bruder, den Kaufmann
Wiliguth. Als Beamte der Schutzpoligei kamen, ergriff der Täter
die Flucht. Bei ſeiner Verfolgung gab er mehrere Schüſſe auf
die Beamten ab, die das Feuer erwiderten. Als er ſah, daß ein
Entkommen unmöglich war, ſchoß er ſich die letzte Kugel in die
rechte Schläfe. Jm ſchwerverletzten Zuſtande wurde er nach dem
Krankenhaus gebracht.

das Urteil Reviſion einlegen laſſen. Küntzeler hatte bekanntlih
zwei junge Mädchen auf beſtigliſche Weiſe umgebraght

Schwerer Unglücksfall. Jn Stölitz bei Greifenberg mahhten
ſich mehrere Jungen an leeren Benzolfäſſern zu ſchaffen un
entzündeten ein Streichholz. Das Benzol fing Feuer und die
Fäſſer explodierten. Ein Knabe wurde getötet
drei andere ſchwer verletzt.

Zehn Jahre Zuchthaus für einen Mörder. Das Schwun
gericht in Emmerich hat den Ackergehilfen Heinrich Becker wegen
Mordes, begangen an ſeiner früheren Geliebten, zu zehn Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Ein zweiter „Fall Heiſer“. Ein Rieſenprozeß, der den
gegen das Ehepaar Heiſer in vielen Einzelheiten ähnelt, iſt be
dem Schöffengericht Neukölln bei Berlin ſchon ſeit längerer el
anhängig und wird demnächſt zur Verhandlung kommen. Weg
Vergehens gegen den S 218 ſteht die frühere Hebamme u
jetzige Portiersfrau Martha Schmidt unter Anklage. d
Unterſuchung gegen ſie ſchwebt ſchon ſeit dem Jahre 1922.
mals erfolgte die Aufdeckung ihres Treibens durch den T
einer gewiſſen Reisberg aus Neukölln, die am 6. Nobembe
1922 an den Folgen eines verbotenen Eingriffs ſtarb. Die Er
mittlungen der Kriminalpolizei führten ſchließlich zur Fel
nahme der Schmidt, die auch das Ge ſtändnis ablegte, ſü
ſeit langer Zeit mit verbotenen Eingriffen befaßt zu haben
Eine bei ihr vorgenommene Hausſuchung brachte eine umfath
reiche Korreſpondenz und ein Notizbuch zu Tage, in dem be
200 Adreſſen von Frauen und Mädchen mit genauen Daten m
der Angabe des Honorars für die „Behandlung“ verzeihn
waren. Die Eintragungen gehen bis auf das Jahr 1013 zurüd
Die Tätigkeit der Schmidt war in Frauenkreiſen ſo bekam
daß nicht nur aus Verlin, ſondern aus dem ganzer
Reiche ſich Hilfeſuchende bei ihr einfanden.

Was ein Meiſterboxer verdient. Die letzten Mitteilung
aus Amerika über die künftigen Abſchlüſſe des Meiſterbore
Demſey laſſen annähernd die Größe des Vermögens erkennen
die der „König des k. o.“ in ſeinen Kämpfen vom Jahre 1922 i
jetzt zuſammengebracht hat. Jm Jahre 1922 erhielt er nach deu
Kampfe gegen Tarpentier 800 000 Dollar, in den Kämpfen gen
Gibbons 265 000 Dollar und in dem Meich gegen Firpo 1 Nil
Dollar, zuſammen alſo 1 565 000 Dollar. Falls Dempſey ſt
dieſem 1 mit Harry Wills, dem Sieger über Firbo, an
wird ſich ſein Vermögen wahrſcheinlich um 500 000 Dollar
über zwei Millionen Dollar erhöhen.Polen verkauft Juwelen. Die polniſche Regierung hat
bare Diamanten und Perlen im Werte von 6 Nilli on
Dollars nach dem Haag geſchickt, um ſt dort durch die Amt
damſche Bank auf dem großen holländiſchen Juwelenmarkt 7
kaufen zu laſſen. Der Erlös iſt zur Deckung von Anleihen
ſtimmt. Unter den Diamanten ſollen ſich ungewöhnlich gwt
und ſchöne Exemplare befinden.

Schneeſtürme in Schweden. Jn den letzten Tage
iſt die ſchwediſche Oſtküſte von ſchweren Schneeſtürmen n
ſucht worden. Der Motorſchoner „Hilde“ aus Bremen iſt u
Oeregrund geſtrandet. Vei Dereskaerd ſtrandete und
der Gothenburger Dampfer „Fylgia“, der Holz geladen e
Die ganze Beſatzung von zwanzig Mann iſt um
kommen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Lerantwortlich für die Polittk: Adolf
Unterhaltung Erbch Sellheim;Sport: Dr. r 3 22in Halle. vSerliner Schriftleitung:Lettung: Atiwod w. Rames

adusfrauen Un über.

rreffliche

Bewerbunget

Nur
es von hoc
eten Waſe

9rovi
here Offizie
eie für W

d ſonſtige
ngenſche

5896 an d

Sinner undeVerwendet nur



der verlauf der Ereigniſſe in China
London, 25. Oktober.

ger Berichterſtatter der „Times“ gibt ſeinem Blatte unter
nen, da 20. Oktober die folgende zuſammenhängende Dar-

ellung über den Verlauf der Ereigniſſe. Er ſchreibt: Heute
einen Un, i hat ein Staatsſtreich ſtattgefunden, durch den die ganze Lage
ſeit unten ſt Grund auf geändert wird. Zehntauſend Soldaten Feng-
terſuchten Miangs ſind um 8 Uhr in die Stadt eingedrungen
geringere haben den Präſidentenpalaſt beſetzt. Alle Tore wurden ge-
vom im n ſſen, die Telegraphen- und Telephonämter ſowie die Eiſen-
auſat v n ationen beſetzt und die engliſch franzöſiſche Feldeiſenbahn
und mr ch Tientſin unterbrochen. Die Truppen wurden in den Stra

n verteilt und es wurde eine Proklamation bekannt gegeben,
wird der es heißt, daß Fenghuſiang ſich von der Front zurück

on ein zogen und Peking beſetzt habe, um dem Bürgerkrieg ein
i offene f5 de zu machen. Er ſchlägt eine Konferenz der Führer der
m Neben- ſreitenden Parteien vor, auf der eine freundſchaftliche Regelung

gebratt Jebeigeführt werden ſolle. Am Nachmittag machten hervor
es Wagen gende Chineſen Beſuche bei den verſchiedenen Geſandtſchaften

as Gleit und teilten dieſen mit, daß eine neue Regierung gebildet werde
na-hHagen ind die Einnahme von Tientſin bevorſtehe. Offenbar
irde du ſt der geſamte linke Flügel Wupeifus in vollem Rückzuge, wo
tzt worden durch Wupeifu, der Oberkommandierende der Tſchilitruppen, von

Er Siadt abgeſchnitten und dem vollen Druck der Truppen
egen Sit Tſchangtſolins ausgeſetzt iſt. Die geſamte Ausdehnung der Auf-
al zun fung der Front läßt ſich bisher noch nicht überſehen, aber das
verurteill Homplott iſt ſo gut vorbereitet, daß es für Wupeifu, der mit dem
iger gegen von Tientſin ohne jegliche Rückendeckung bleibt, nur ver-
a hängnisvoll werden kann. Nach Anſicht der Chineſen hat der

Kertat der Truppen Fenghuſiangs die Hoffnung auf ein Gelingen
der Aktion Wupeifus gänzlich zerſtört. Gegenwärtig bewegen ſich
die Truppen in Peking ſehr diszipliniert, ſo daß keinerlei Grund
zur veunruhigung vorliegt.

Unter dem 24. Oktober meldet der Berichterſtatter über den
Perlauf der Dinge dann weiter: Die dramatiſche Entwicklung
des geſtrigen Tages hat bei der Bevölkerung der Hauptſtadt eine

ind

ſtei

um Stillſtand gekommen. Der Eiſenbahnverkehr ift eingeſtellt.
ie telegraphiſche Verbindung mit Europa über die Great

Northern wurde mittags wieder hergeſtellt, die telephoniſche iſt
jedoch noch nicht wieder in Betrieb. Der Verkehr innerhalb er
Stadt iſt durch die Truppen ſtark beeinträchtigt. Automobile
dürfen das Geſandtſchaftsviertel in der Richtung nach Norden
nicht verlaſſen. Die Truppen Fangyuſjangs ſind beängſtigend
vorſichtig, aber durchaus höflich. Eine Dame, die in einem
Automobil nach dem Weſtfort fuhr, ſah ſich plötzlich von den
Bajonetten von etwa zwanzig Soldaten umgeben, deren Spitzen
ſie faſt berührten. Sie erinnerte ſich daran, daß dies Truppen
des „Chriſtengenerals“ ſeien und rief mit großer Geiſtesgegen
wart „Hallelujah“, worauf die Soldaten präſentierten und ſie
paſſieren ließen. Die Frage der Bildung einer neuen Regie-
rung wurde bis zur Ankunft Tuanchiyais verſchoben, in dem
man den nächſten Präſidenten zu ſehen glaubt. Jnzwiſchen
iſt Tſao Khun, der gegenwärtige Miniſterpräſident,
zur Veröffentlichung eines Manifeſtes gezwungen worden,
in dem er Wupeifu fallen läßt und die Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten befiehlt. Daraufhin hat Tſchangtſolin geſtern gleich
falls die Beendigung des Krieges bekanntgegeben. Die beider-
ſeitigen Armeen ſollen ihre gegenwärtigen Stellungen behalten.
Der Poſten eines Oberkommandierenden der Expeditionstruppen
iſt aufgehoben worden und der Zivilgouverneur von Tſchili
ſowie ein anderer Beamter ſind beauftragt worden, ſich der
Truppen in Schanghai anzunehmen.

„Räumung“
Berlin, 25. Oktober.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet aus Jdſtein i. T.:
Während der Ort bisher von einem Bataillon belegt war, das
33 Wohnungen für ſich in Anſpruch nahm, iſt jetzt ein anderes
Bataillon eingezogen, das über 50 Wohnungenbeſchlag-
nahmt hat und wahrſcheinlich auch die Baugewerbeſchule bean
ſpruchen wird. Eine ſolche Maßnahme bedeutet für den Ort mit
3600 Einwohnern nahezu eine Kataſtrophe, um ſo mehr, als

nicht in die Heimat zurückkehren können.
16 ausgewieſene Familien betroffen werden, die infolgedeſſen noch

Vom Bücherttſch
„Die Arbeit“, Zeitſchrift für Gewerkſchaftspolitik und Wirt

ſchaftskunde, Heft 4 vom 15. Oktober 1924, iſt erſchienen. Sie
bringt einleitend einen Artikel von Th. Leipart: „Gewerkſchaften
und Reichswirtſchaftsrat“, in welchem der Werdegang des wirt
ſchaftlichen Mitbeſtimmungsrechtes der Arbeitnehmer geſchildert
iſt und die Forderung an die Regierung gerichtet wird, nunmehr
endlich den gemäß Artikel 165 der Reichsverfaſſung zu bildenden
Reichswirtſchaftsrat und die ebenfalls zu ſchaffenden Bezirks-
wirtſchaftsräte ins Leben zu rufen. Profeſſor Lindemann
ſchreibt über „Gewerbedifferenzierte Arbeitsloſenfürſorge“.
Lüttich tritt für Einbeziehung derjenigen Schichten in die Er
werbsloſenfürſorge ein, welche, weil ſie im allgemeinen mit,
größerer Arbeitsloſigkeit zu rechnen haben, gegenwärtig noch von
den Beiträgen befreit ſind.

neberſeePoſt. W mit den Weltmärkten, Ver
mittlung internationaler Wirtſchaftserfahrungen dies ſind
etwa die Leitſätze der neuen Ausgabe der „Ueberſee-Poſt“:
„Rundſchau der Wirtſchaft und Technik des Aus
landes“. Der Verlag J. J. Arnd (Leipzig) iſt bemüht, wich-
tigſtes Material in gedrängteſter Form dem Leſer vor Augen zu
führen. Das vorliegende Heft enthält u. a. 274 Geſuche aus
ländiſcher Firmen J Vertretungen deutſcher Häuſer. Erwäh-
nenswert ſind auch Winke für den Handel mit Mittelamerika,
Rein techniſche Auslandsneuerungen auf verſchiedenſten Gebietenwerden gleichfalls kritiſch beſprogen,

Das „Daheim“ ſchickt eine überaus farbenfreudige und in
haltreiche Werbenummer zu Beginn des neuen Jahrgangs, des
61., in die Welt hinaus. Eine Durchſicht des Heftes zeigt uns,
auf welcher glänzenden Höhe literariſchen und künſtleriſchen
Schaffens das Daſein zurzeit ſteht. Für Unterhaltung und Er-
götzung der Kinderwelt ſorgt die farbige Jugendbeilage des
„Daheim“ unter dem Titel „Arche Noah“, welche dem
„Daheim“ loſe beiliegt und ſo für die Kinder eine eigene Zeit
ſchrift bildet. Das „Daheim“ koſtet monatlich 1,60 Gm. begw.
40 Pfg. für jede Eingelnummer.t große Aufregung hervorgerufen. Das Geſchäftsleben iſt
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Danen, die in gleicher Stellung in ersten

rn erfolgreich tätig waren, wollen
6 ebote mit Zeugnisabschriften, Bild und

ehaltsanspr. einreichen unter S. D. 3190

an Rudolf Mosse, Stuttgart

landw. Arbeiter
der mit landw. Maſchinen
und Pferden gut umzu-

ehen verſteht StellungGeſinnung iſt gut. Offert.

unter Z. 5895 an die

Geſchäfisſtelle dieſer Zta. Rheinland', Joſeſſtr. 72.

mit 9 Zimmern und Zubehör geſucht, am liebſtenEl ſannltenhane Angebole unter Z. 5892 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

ſehen 5 elrune, gale Geulo
eenſtraße 7. Fernruf 4426, 5543.Fororv Sekthere Theodor Weinstein.

Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.
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Seelen J uDienstag, den 28. Okt. 1924, aben h

der dritte
Moderne Janz 8bort- M
Musik ausgeführt von der ersten HatSport- Kapelle (a la Wenstrap getan

Abonnenten des Zoologischen Garten
Dauerkarien-inhaber Witterind zahlen habe

Eintritt 1,-- Mark. Prit

Am Sonnabend in der Frühe entschlief sanft infolge eines
Herzschlages im Krankenhause zu Klettwitz unsere bewährte
Hausangestellte

Fräulein

äthe Gansert,
Fünfzehn Jahre hat sie uns in selbstloser Treue ihre C

Dienste gewidmet und dankbar und bewegten Herzens erkennen
wir ihren Fleiß, ihre Gewissenhaftighkeit und ihre Anhänglich-
keit an unser Haus an.

Wir werden ihr allezeit ein treues Andenken bewahren
Halle (Saale), den 27. Oktober 1924.

Geheimrat Dr. Dr. Lehmann

und Frau Etisabeth Lehmann.

c 7 7 ne

e e ääh e l

i un
Meine Berlobung mit S

Fräulein hanna Stursberg,

Tochter des RKaufmanns
Herrn Carl Stursberg
und ſeiner Frau Gemahlin

Marie geb. Schwartz,
beerhre ich mich anzuzeigen.

Erich Goldacker.

Rittergut Zöberitz
b. Zörbig, Prov. Sachſen

Wd Die Berlobung unſerer

Cochter Hhanna mit dem

Candwirt Herrn Erich
Goldachker zeigen wir
hiermit an.

Carl Btursberg
und Frau

Marie geb. Bchwartz.

Eüneburg

7
I
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e l S
d in
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Mit

Handarbeiten
u Beyers Büthern,

iſt heut' die Loſung für jede Frau

u

mMorg

vezugs

wiſſe
abends von

e

e

Verlangen Sie ausführlSke hre ewaht Wer Hrahzeen en

Kreuzſtich, 3 Bände AusſchnittStickeret
Arbeiten Klöppeln, 2 Bd. WetßſtickeretSonnenſptgen/ Kunſt Stricken, 2 9ehh
Leinendurchbruch Das Flickbuch Hätel-
4Bd. HardangerStickeret SchffchenA bein
2 Bd. /Buntſtickeret, 3 Bd. Buch d. Phree

Preis ſe Gm. 1.50

im Bktober 1924.

Snneeeeeentceceeſeencceette
90000000000000000000000000009 u

Die Geburt eines gesunden, kräftigen 3 Heute abend S Uhr in ſſſars-a-Tour,
M dels Gr. Ulrichſtr., ſpricht der deutſchnatio Wolrichezeigen hocherfreut an 2nale Arbeiterführer Lindner Berlin Verzelchm aber

Emil Barth nebst Frau ver e unter Nachnahme

Käte geb. Pöge.

Deutſchnationale orlaeg e
erlag 9 Beyer, Leipaivn,Arbeiſerſchaft und die Wahl. o

909000000000000000000000000000

Scheuertücher IEintritt für Mitglieder frei.

empfiehlt vorteilhaft Dienstag i SeDeutschnationale Volkspartei, i e er. Der
Gr. Steinſtr. 84. Diener

Saffi: Awi DasBarivkay: in am Nonta
Mittwoch 7, u toten Pa

Othello und Zen:
blocke s
Abendblatt

zwiſchen

einheitl

n S
t

n

ee T

e

Neue Mocdenzeitungen
für Herbst und Winter. Einzelverkauf u. Adonnement

Größte Auswahl.
S
S

3 Otto Hendel's Buchhandlung,
S

8
Marktplatz 24.De

Statt Karten.

Um 11 Uhr entschlief gestern vormittag nach langem schweren
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, der

Kaufmann

Hermann Wollmann
im Alter von 59 Jahren.

Halle a. S., den 27. Oktober 1924.
Reichardtstrase 3.

Zum Besuch meiner

vom 20. OKIOber s 10. November
lade ergebenst ein

Helene Fricke, KXunsf-Werksfffe
HalIe (ScuIe) Puinsſraoße 3

In tiefstem Schmerz:

Elisabeth Wollmann geb. Karger
Herbert Wollmann
Vrsula Rehteldd geb. Wollmann
Eclitha PüpcKe geb. Wollmann
Wilhelm Rehfelch, Dr. rer. pol.
Kurt PüpckKe
und zwei Enkelkinder.

Die Einäscherung findet Donnerstag, den 30. Oktober 1924, nachmittags 25 Uhr auf dem
Gertraudenfriedhof statt, Von Beileidsbdesuchen bitten abzusehen,

Habe noch ca. 300 Liter molKkereimäbig benandoeſte

Vollmilehabzugeben. Gefl, Offerten unter Z. 5883 an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung abzugeben.

Beerdigungs- Anstalt

Willy Lutee,Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 5920
gegenüber den Kliniken, Magdeburger Straße.

Geschäftsstello des Deutschen
Boegrähnis- Veorsicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.
Sofortiger Reehtsansprueh auf volle Leistung.

Grotria u
druden lief

Pianino gehrenk

Stoeinwe unterle

re
gehalten

A. Hoffmann

bruch ein

Flügel ſer Par

kleide. O

am KRiebeckplat

Esst Seofische!
Dienstag

hesonders billig
Island-Goldbarsch un vurt 20 r.

Islaud-Kabliau ne vt. IFJrt,.
Island-Schellfisch Am ver O r.
Feinste Nordseefische in bekannter Güte:

Nordsee-Seehecht An rot 99 r.
Nordsee-Seelachs ohne Kopf 60 Pfg.

Nordsee-Kabliau en vt. TO er.

Austernfisehkoteletten,

Gestern vormittag verschied der Geschäftsführer und Gesell-
schafter unserer gemeinsamen Firma

Wollmann Ehlert, G. m, b. H.,
der Kaufmann Herr

10 Jahre ernster Arbeit haben uns miteinander verbunden und
erfüllt sein Heimgang mich mit tiefer Trauer.

Sein Andenken wird bei mir un vergeblich sein.

Halle (Saale), den 27. Oktober 1924.

Ernst Enkerk,
Franckestrabe 2.

einzuſetze

müdigkeit

Vate

der Seſaoltuolle
0ESFALB OER BiLLIGSTE UND Welt GeneKotzunge, Steinbutt.

OER FENSTE TEE I VERBRA eFischkonser en in größter Auswahl. e
Räucher waren Sine rOelsardinen, Dose von 35 Pfg. bis 2,50 Mk. merken V

riede
c

Karl Pfeiffer, nNeumarktfischhalle, Lereinigt

Nach schwerem Leiden verschied gestern unser hochverehrter Chef, Herr

Hermann Wollmann.
Wir verlieren in ihm einen überaus gerechten und gütigen Vorgesetzten,

und stehen mit tiefem Schmerz an der Bahre des Dahingeschiedenen.
Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren bewahren
Halle (Saale), den 27. Oktober 1924.

Das Personal der Firma
Wollmann Ehlert, G. m. b. H.

aller Art werden sofort äuberst preiswert geliefert

Geiststrabe 33.
Bestellungen frei Haus werden prompt ausgeführt.

Fernruf 6658.

9 Pfd.- Kolli unter Nachnahme

Die Griechen
bereiteten ſchon zu Homers Zeiten r
Gäſten und Freunden warme Bä
Kein Grieche lagerte ſich ans Mabl, n
er nicht gebadet hatte. Sein Bad b
ſich im Innern des Hauſes und zäblte
den ſchönſten Gemächern. Auch in
Zeit, wo das Leben für die Arbeit n
werden muß, ſollte jedermann mind
wöchentlich einmal „gut“ baden! en
baden heißt, ſich ein vorſchriftsmä
Dr. Bergmanns Sanuerſtoffbad
ein Tripinatbad (6fach dbereiten und dasſelbe nach 20 bis n
nuten ſeltſam aufgefriſcht und fr
verlaſſen. Frauen ergötzen ſich an
extra für dieſe geſchaffenen eiſe

Damanaga-Bädern.
Abgabe in Apotheken l. D erien, Sanateckt

und Badehäuſern.

enn ſ
Kampf
Verein
Ich weiſe
ſprechend

Friedens

die W

Prof
ſchieden

Ferichtet,

iniſter
Dah n, d

len
r eine

keine ei

eſen P
nis zufamn Sutterhaus Moeolstein, Kilo mPostfach.

w Im eigen Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele

Fernruf Nr. 7801 Halle a. S. Leipzigerstr. 61/62
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Halle und Amgebung

Halle, 27. Oktober.

Die erſten Todesopfer des Streikes
i echsköpfige Familie durch Gasvergiftung getötet.u e Wörſieß zieht die Teno zurück. Der Schieds-

ſpruch gefällt.

Der Polizeibericht meldet:
Am 26. Oktober rückte gegen 8 Uhr vormittags die Feuer-

wehr zur Beſeitigung eines Gasrohrbruchs nach Burgſtraße 13
aus. Nach einer Tätigkeit von etwa 5 Stunden und nachdem
der Bruch beſeitigt war, konnte die Feuerwehr zur Wache zurück-

rn 26. Oktober gegen 12 Uhr mittags wurde im Erdgeſchoß

des Grundſtückes Burgſtraße 14 die dort wohnende Familie
Vittmann, beſtehend aus Vater und Mutter, 3 Söhnen im
Alter von 16, 18 und 20 Jahren und einer jährigen Tochter,
in ihrer Wohnung leblos aufgefunden. Aus der Wohnung waren
Gasgerüche wahrgenommen worden, worauf die Wohnung ſofort
polizeilich geöffnet wurde. Der ſofort herbeigerufene Arzt
ſtellte feſt, daß der Tod ſchon vor mehreren Stunden eingetreten
ſein muß. Die Feuerwehr, die zur Hilfe herbeigerufen worden
war, konnte mit ihren Sauerſtoffapparaten keine Rettung mehr
bringen. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſcheint es

um eine Gasvergiftung zu handeln, obwohl in dem
Grundſtück ſelbſt eine Gasleitung nicht vorhanden iſt.

Es wird angenommen, daß das Gas von der Rohrbruchſtelle
der Gasleitung, die ſich nur wenige Meter von dem Hauſe be
fand, durch das Erdreich in die zu ebener Erde gelegene Woh
ung eingedrungen iſt. Die polizeilichen Ermittlungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Die Leichen wurde beſchlagnahmt und
ſind nach dem Gertraudenfriedhof gebracht worden.

Zwei Beamte der Feuerwehr, die ſich an der Rettung be-
teiligten, ſind ebenfalls an Gasvergiftung erkrankt und mußten
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Dieſer Unglücksfall, der noch ſeiner reſtloſen Aufklärung
bedarf es iſt z. B. noch nicht einmal mit Sicherheit feſtgeſtellt,
ob Gasvergiftung vorliegt hätte keinen ſo tragiſchen Ausgang
genommen, wenn nicht die Arbeiter des ſtädtiſchen Gaswerkes
in den Ausſtand getreten wären. Allerdings wird hier mit
Beamten und Jngenieuren der Betrieb notdürftig aufrecht er
halten, ſo daß die Gasverſorgung der Stadt gewährleiſtet iſt,
aber um die bei dem Gasrohrbruch in der Burgſtraße not-
wendigen Sicherungsarbeiten durch das Gaswerk Nord ſchnell
und umfaſſend genug durchführen zu können, fehlte e 8
eben an den geeigneten Arbeitskräften. Ja,
die Leute, die hilfreich Hand anlegten, wurden von den Um-
ſtehenden, ſogar von einer Tochter der verſtorbenen Frau, be-
droht und beſchimpft als Streikbrecher!

Angeſichts des Gemeindearbeiterſtreiks, der in zahlreichen
Städten Mitteldeutſchlands das öffentliche und wirtſchaftliche
Leben bedroht, wäre es doch nur zu begrüßen, wenn jemand
die Folgen und Begleiterſcheinungen des Streikes zu beheben
ſucht. Dies will die Techniſche Nothilfe, die daher auch
in verſchiedenen beſtreikten Städten eingeſetzt worden iſt, u. a.
auch in Magdeburg, wo der Streik einen größeren Um-
fang als in Halle angenommen hat. Aber was tut der Herr
Hberpräſident Hörſing in Magdeburg? Er beordert die
Zurückziehung der Teno, falls nicht bis Montag der Streik bei
gelegt fei.

Genoſſe Hörfing, der als Beamten doch nur fachlich denkenund handeln nete nimmt damit einſeitig für die ſtreikenden

beiter Partei, die bekanntlich die Teno für „Streikbrecher-
bande“ erklären. Das tun ja aber auch die Parteifreunde
unſeres Oberpräſidenten. Der Arbeitgeberverband hat es
natürlich daraufhin abgelehnt, in Verhandlungen einzutreten.
Auf Herrn Hörſing kommen alſo alle die nachhaltigen Folgen,
die der Streik infolge des Nichteinſetzens der Teno haben kann,
wofür bis zu einem beſtimmten Grade auch das Halleſche Un
gück, dem ſechs Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, ein Be
wen ſt

Wie wir noch in ketzter Minute erfahren, trat auf Ver
aus des Schlichters die Schlichtungskommiſſion zuſammen.

ie kam zu folgendem Schiedsſpruch:
Die Lohngruppen bleiben für Oktober die gleichen; ab
November werden ſie von Betriebs und Leiſtungsgruppen um
geſtell. Die Lohnerhöhung beträgt im September 8 Pfennig,
im Oktober nochmals 8 Pfennig und im November weitere
2 Pfennig für die Stunde. Die Erklärungsfriſt für die Par
teien läuft bis Dienstag mittag.

Ein Kind ſchwer verbrannt
Geſtern n 5411 Uhr nachmitags wurden Bewohner desHauſes Kleite Klausſtraße 7 durch das Geſchrei von Kindern

auf den Ausbruch eines Feuers in der im erſten Obergeſchoß
dieſes Grundſtücks gelegenen Wohnung, die verſchloſſen war, auf
merkſam. Sie benachrichtigten ſofort die Feuerwehr und ver-
ſuchten inzwiſchen ſelbſt über eine Leiter und durch die einge
ſchlagene Tür in die ſehr vergualmte Wohnung einzudringen.
Durch die ſchnell eingetroffene Feuerwehr, welche mittels einer
Ausſchiebeleiter mit Löſchgeräten von der Straße aus vorging,
wurden die Hausbewohner unterſtützt, ſo daß es gelang, das
eine der Kinder unverſehrt zu retten, während das andere mit
ſchweren Verbrennungen durch den Krankenwagen der
Feuerwehr der Klinik zugeführt werden mußte. Die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt in dem Spielen der Kinder mit
Streichhölgern zu ſuchen.

Die Aufwertungsfrage als Wirtſchafts und
Kulturproblem

Am Freit and in der „Saalſchloßbrauerei“ eine Proteſtn e die 3. r T Weüſt begrüßte die rei ienenen und gedachteder in letzter Zeit v r Zahl der Unglück
lichen die als Opfer der Steuernotverordnung aus Not und Ver
sweiflung ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht haben.

Der Regimentstag der 75er
Halle im Zeichen Schwarz-weiß-rot Sehr gute Beteiligung Der Weihe-

akt in der Kaſerne
Regimentstagl Einem Kommando gleich hatte dieſes Wort

die jungen und alten Kameraden von fern und nah, die einſt die
Nummer 75 getragen haben und noch in ihren Herzen tragen,
in die Garniſonſtadt Halle gerufen. Das 2öjährige Beſtehen des
Regiments, das 13jährige Beſtehen des Vereins ehemaliger 75er
und die Weihe zweier Ehrentafeln für die gefallenen Kameraden
galt es zu begehen.

Und ſo füllten ſich denn am Sonnabend gar bald die beiden
großen, mit den ſchwarzweiß-roten Farben geſchmückten Säle
des „Stadtſchützenhauſes“, wo

der Begrüßungsabend
ſtattfand. Wuchtig rauſchten die Klänge des Armeemarſches durch
den Saal, im oberen Saale von der Steuerkapelle, im unteren
von der Bergkapelle geſpielt. Dann folgte der feierliche Einzug
der Fahnen. Ein Vorſpruch, der Geſchichte des Regiments und
ſeiner Toten gedenkend, von Fräulein Weber krefflich ge
ſprochen, und Stabszahlmeiſter Knauff unten ſprach Kame
rad Hoffmann nahm das Wort zur Begrüßungsanſprache.
Willkommen hieß er namentlich den letzten Friedenskommandeur
General Freiherrn von Maſſenbach, den einſtigen Abteilungs
führer General Schlee-Patha, übermittelte Grüße des erſten
Kommandeurs und erinnerte an den Einzug des neugegründeten
Regiments am 2. Oktober 1899. Gedachte der ruhmreichen
Kriegstaten des Regiments und ſeiner 700 Toten, die nicht um
ſonſt gefallen ſind, wenn Deutſchland einig wird, wenn wir feſt
halten an dem Grundſatz, daß höher als die eigene Ehre die des
Vaterlandes ſteht.

Begeiſtert ſtimmte alles in das Hoch auf Deutſchland ein und
ſang dann ſtehend das Deutſchlandlied.

einem Liedervortrage des Halleſchen Soloquartetts
Nilius-Lau hielt Generalmajor Freiherr von Maſſe nbach eine
Anſprache. Gar bald, ſo führte er aus, ſei. das junge Regiment
in Halle bodenſtändig geworden und habe ſich, wie der Krieg ge
zeigt, den älteſten Regimentern unſerer ruhmreichen Armee
würdig an die Seite geſtellt. Stets ſeien in ihm die alten Preu-
ßentugenden Treue, Gehorſam, Pflichterfüllung gepflegt worden;
ſie allein können uns wieder hochbringen. Jn anerkennenden
Worten gedachte er dann des erſten Vorſitzenden, des Kameraden
Hoffmann, der hoffentlich noch recht lange auf ſeinem Poſten
verbliebe, und ſchloß mit dem Wunſche, daß das deutſche Volk
wieder die Schule der alten Armee genießen moöochte, ſowie mit
einem Hoch auf das Regiment.

So vergingen unter muſikaliſchen Vorträgen in beiden Sälen
gar ſchnell die Stunden, bis der Feſtball begann.

Der Weiheakt am Sonntag
Kaiſerwetter! Die ſchöne Herbſtſonne läßt die Fahnenſpitzenund Helme der auf dem Francke- und dem Parageptey ca n

melnden Vaterländiſchen Verbände blinken und leuchten. Wehende
Standarten, feldgraue Röcke, hohe Hüte, Orden und Ehrenzeichen,
dazu der lachende Herbſtmorgen geben ein farbenprächtiges Bild.
Mit klingendem Spiel ziehen gegen 9.80 Uhr die Kriegerverbände
vom Paradeplatz zum Franckeplatz. Dort ſetzen ſich die alten
Kameraden des ehemaligen Mansfelder Feldartillerie- Regiments
Nr. 75 an die Spitze des Zuges und durch die Merſeburgerſtraße
geht es hinaus zur alten 75er Kaſerne. Um das im vorigen Jahr
geweihte, ehrwürdige Denkmal der Gefallenen des Regiments 75
ſcharen ſich die alten Soldaten und wollen durch einen Feld
gottesdienſt die Toten ehren. Nach dem gemeinſamen Lied „Wir
treten zum Beten“ ergreift

Div.- Pfarrer Schneider
das Wort. Wir wollen heute neue Gedenktafeln weihen. Bei
dieſer Weihefeier gehen die Gedanken zurück an verfloſſene große
Zeiten. „Niemand hat größere Liebe als der, der ſein Leben gibt
für ſeine Freunde“ war die Jnſchrift des Friedhofes von Courrier,
auf dem die erſten 75er beerdigt wurden. Dieſes ſchöne Wort
weiht auch dieſes Denkmal und die neuen Gedenktafeln ſtehen
gleichfalls unter dieſem Zeichen. All die lieben Kameraden, deren
wir uns heute mit trauernden Herzen erinnern, ſtarben mit Gott
für König und Vaterland. Es war kein Morden, kein Sterben,
ſondern es war ein Opfern. Für uns, für das Vaterland gaben
ſie ihr Herzblut. Die Gedenktafeln ſollen uns ſtets der Toten

erinnern, die für das große deutſche Vaterland ſtarben. Wir ge
denken aber auch all derer, die heute noch um die Gefallenen
trauern. Und zugleich danken wir, die wir geſund heimgekehrt
ſind, all den lieben Toten, Trauernden und Schwerbeſchädigten
für die Opfer, die ſie für uns brachten. Bei dieſem Gedenken an
ſchwere, aber große Zeiten ſteigt in uns die Sehnſucht empor:
o käme doch ſolch eine Zeit der Vaterlandsliebe und des Opferns
für hohe Jdeale wieder. Dieſer Wunſch wird zum Gebet: Wir
wollen alle feſthalten an der rechten Gottesfurcht und der echten
Vaterlandsliebe, damit, wenn die Befreiungsſtunde einſt ſchlägt,
wir ein gleiches opferwilliges Volk wie 1914 vorfinden.

Unter den Klängen „Jch hatt' einen Kameraden“ ſenkten ſich
die alten Kriegszeichen und Standarten zur dankbaren Erinne-
rung an all die lieben Toten.

Generalmajor Freiherr von Maſſenbach
führte dann folgendes aus: Als das Regiment im vorigen Jahre
ſein Denkmal geweiht hatte, ſtellte es ſich heraus, daß doch noch
mancher Name fehlte. Zu den bisherigen 600 Namen haben ſich
noch 86 Tote gefunden, deren Namen heute geweiht werden ſollen.
Mit der Errichtung dieſes Ehrenmals haben wir alten 75er aber
noch längſt nicht unſere Dankesſchuld abgetragen. Es bleibt noch
übrig, unſere Gräber zu reinigen von der Schmach der Schuldlüge
des deutſchen Volkes. Vor Monaten ging ein Aufatmen durch die
Herzen aller Deutſchen, als die Regierung die Frage der Schuld-
lüge offiziell aufrollen wollte. Aber man ſchien dann Angſt vor
der eigenen Courage zu haben, alles blieb beim Alten. Erſt dann
wird unſere Dankespflicht voll abgetragen ſein, wenn wir erreicht
haben, daß die Regierung im Namen des Volkes ſich losſagt von
der uns erzwungenen Lüge von der Alleinſchuld am Weltkrieg.
Wir feiern heute aber auch noch ein anderes Feſt! Vor 25 Jahren
zog das Regiment hier ein, in dieſe Muſteranlage von Kaſerne.
Dieſe war aber nicht nur ein Kunſtwerk für den Baumeiſter, nein,
in ſeinen Mauern iſt Deutſchlands Jugend wehrfähig gemacht
worden. Viele alte und ſchöne Erinnerungen tauchen hierbei in
uns an alte verfloſſene Zeiten auf. So mancher iſt hier erſt zum
Mann gereift. Dank ſind wir unſerem alten Regiment ſchuldig.
Und dieſen können wir nicht beſſer abtragen, als daß jeder an
ſeinem Teil und in ſeinem Kreiſe arbeitet, um die einſtmals hier
erworbene Pflichterfüllung zum Wohle unſeres Vaterlandes
fortzuführen.

Anſchließend ſprach der Vorſitzende des Vereins ehem. 75er,
Kamerad Hoffmann. Er hieß zunächſt alle Erſchienenen, im
beſonderen die Vertreter der Stadt, aufs herzlichſte willkommen.
Vor 25 Jahren war es für Halle ein Ereignis, als die Batterien
des neu aufgeſtellten Feldart.-Regts. Nr. 75 durch die Straßen
rollten. Neues Leben entwickelte ſich durch Einzug des 2. Regi-
ments in Halle. Und heute, 25 Jahre ſpäter, nach der Auflöſung
des Regiments durch den Verſailler Vertrag, ſtehen wir hier
wehmütigen und trauernden Herzens auf dem Hofe unſerer alten
75er Kaſerne. Aber feſten Glaubens ſehen wir eine Zeit kom
men, wo wieder die alten Regimenter erſtehen und dabei iſt es
unſer ſehnlichſter Wunſch, auch unſer altes Feldartillerie-Regi-
ment wieder entſtehen zu ſehen. Wir, die wir hier wieder geſund
einmarſchieren durften, wollen in dankbarrer Erinnerung an all
die alten lieben gefallenen Kameraden an eine frohe Zukunft, an
eine beſſere Zeit glauben und arbeiten, „daß einſt das Reich ein
wehrhaftes und opferfreudiges Volk vorfindet, um Deutſchlands
Feſſeln zu ſprengen.

Nach Abſingen des Deutſchlandliedes folgte
die Kranzniederlegung.

Die Stadt Halle weihte als erſte ihren gefallenen Söhnen einen
Kranz, es ſchloſſen ſich die Offizier-Ver. der 75er, der Kreis
kriegerverband, der Königin-Luiſe-Bund, der Ver. ehem. Feldart.
Nr. 64, die ehem. Erſatz-Abt. der 7öer, der Verein ehem. Art., der
Verein des Feldart.-Regts. 74 Torgau und der Stahlhelm an.

Nach dem Vorbeimarſch vor General von Maſſenbach ging es
mit wehenden Fahnen durch die von Menſchen dicht beſetzte
Merſeburgerſtraße auf den feſtlich mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen
geſchmückten Franckeplatz.

Die Militärmuſik der beiden Kapellen Teichmann und Steuer
unterhielten die alten Kameraden im „Stadtſchützenhaus“ noch
bis in die ſpäten Abendſtunden hinein.

—SSm- S EED— SSE S S S S “5,“27’’e5“’“’75“2“,“,Landrat Dr. Heine-Oſchersleben hielt hierauf den ange Bochum vertriebene und hier beſchäftigt geweſene Kriminal-kündigten Vortrag über „Die Aufwertungsfrage als J kommiſſar Bahn iſt zu der ſtaatlichen Polizeiverwaltung in
Wirtſchafts- und Kulturproblem“. Der Redner
legte auf Grund ſeiner eingehenden Kenntnis der Währungs
und Wirtſchaftsverhältniſſe in überzeugender Weiſe dar, daß die
herrſchende Kreditnot eine Folge der in der 3. St. N. V. ge
troffenen Regelung iſt, die dem Verkehr die durch Wertpapiere
verkörperten Großzahlungsmittel entzieht. An der Hand ein
ſchlägigen Materials wies er nach, daß die Jnduſtrie in der Lage
iſt, ihre Gläubiger in einem über die 3. Steuernotverordnung
weit hinausgehenden Maße zu befriedigen. Endlich wies der
Redner eindringlich auf die ſchweren Gefahren hin, die eine gegen
die oberſten Gebote des Rechts und der Moral verſtoßende Rege-
lung des Aufwertungsproblems für das Staatsleben in ſich
ſchließt und gab zu erwägen, ob in Anbetracht des Verſagens
der politiſchen Parteien die Aufſtellung eigener Kandi-
daten für die kommenden Wahlen angebracht ſei.

Rechtsanwalt Wüſt gab im Anſchluß hieran einen kurzen
Rückblick über die Behandlung der Aufwertungsfrage vor dem
18. Reichstagsausſchuß und führte aus, daß die Widerſtände
gegen eine gerechte Löſung des Aufwertungsproblems in erſter
Linie bei der Regierung und insbeſondere in der Perſon des
Reichsfinanzminiſters Luther zu ſuchen ſeien. Jn einer ein
ſtimmig gefaßten Entſchließung gab die Verſammlung dem Ver-
langen Ausdruck, daß die Regierung in anderer Weiſe als bisher
an der Löſung der Aufwertungsfrage mitarbeite und hierbei
durch Männer vertreten werde, die das Vertrauen des Volkes
voll und ganz beſitzen. Der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
habe dieſes Vertrauen durch ſeine Einſtellung in der Auf
wertungsfrage verwirkt.

Verſetzungen und Beförderungen beim Polizeipräſidium
Halle. Der während des Ruhreinbruchs von den Franzoſen aus

Bochum zurückbeordert worden. Kriminalſekretär Dubiel
iſt zum Kriminalkommiſſar bei der ſtaatlichen Polizeiverwaltung
in Halle ernannt worden.

Noch gut abgelaufen. Am Sonntag vormittag fuhr
Beeſener- und Ecke Wolfſtraße ein Motorradfahrer mit einem
Radfahrer zuſammen, wobei dieſer, ohne Schaden zu nehmen,
vom Rade herabgeſchleudert und ihm das Vorderrad verbogen
wurde. Der Unfall iſt allem Anſchein nach dadurch herbeigeführt,
daß von dem Motorradfahrer die Kurve um die Straßenecke zu
kurz genommen wurde.

Die deutſchnationale Arbeiterſchaft und die Wahlen. Es
wird darauf hingewieſen, daß heute abend 8 Uhr im „Mars-ba
Tour“, Große Ulrichſtraße, der deutſchnationale Arbeiterführer
Lindner-Berlin über Deutſchnationale Arbeiterſchaft und die
Wahl“ ſprechen wird. Der Eintritt iſt frei. Die Verſammlung
wurde in dem kleinen Saal angeſetzt, weil die Vorbereitungszeit
zu kurz war und weil Herr Lindner ſich nur auf der Durchreiſe
befindet.

,GSa mannDas Wefter arn Diensfag
Wetterdienſt der „Hal12 e n eitu uEtgener un e re r u tiWährend das Hochdruckgebiet des Oſtens weiter nach dem

Jnnern Rußlands zurückgewichen iſt, hat ſich das Tief vom Ka
nal nach der Nordſee verlagert. Es hat ſeine Regenzone bis nach
dem Gebiet der Elbe verſchoben. Eine Aenderung der Wetter-
lage iſt noch nicht zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 28. Oktober: Mild, heiter,
trocken.

enn Sie eine Seife für Ihr Gesicht und Ihre Hände also eine Toiletteseife gebrauchen, dann
bedenken Sie bitte, daß man gute Seifen aus guten Materialien und schlechte Seifen aus schlechten

Materialien macht. Schlechte Materialien sind billig, gute Materialien sind teuer, RAV-Seife wird
aus feinsten Fetten und Hühnerei hergestellt. Wenn Sie Ihr Gesicht, Ihre Hände, Ihren Körper
mit Seife nicht nur reinigen, sondern pflegen wollen, dann wählen Sie RAV- Seife

Nickt auf den Preis, sondern auf die Zusammensetzung des Fabrikates kommt es an.
Die raffinierte Zusammensetaung und die Herstellung der Ray-Seife sind ein Geheimnis.
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Der Schutz der Wahlbewegung
Anordnungen des Jnnenminiſters.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern hat zur polizeilichen Sicherung der
Wahlvorbereitungen und Wahlen in einer Rundverfügung an
die Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten und Polizeiverwal-
tungen erneut zur Pflicht gemacht allen Störungsver-
ſuchen mit größter Entſchiedenheit entgegenzutreten.
Sobald auch nur der geringſte Anlaß zu der Beſorgnis beſteht,
daß es zu erheblichen Störungen kommen könnte, haben die
Polizeiverwalter alle zur Aufrechterhaltung der Ruhe, Sicher-
heit und Ordnung gebotenen Maßnahmen zu treffen und
ſötigenfalls rechtzeitig die Geſtellung der erforderlichen Polizei
kräfte zu beantragen.

Störungsverſuche in den Verſammlungen
ſelbſt ſollen ebenfalls mit allen zur Verfügung ſtehenden
Milteln abgewehrt und die Veranſtalter im Gebrauch ihres
Hausrechts unterſtützt werden. Gegen Polizeiverwalter, die es
an den erforderlichen und möglichen Schutzmaßnahmen fehlen
laſſen, wird unnachſichtliches Einſchreiten angekündigt. Die
Notwendigkeit einer wirkf en Durchführung dieſer Anordnung
geſtattet es nicht, die Kräfte der Polizei zu verzetteln durch
Sicherung von Umzügen der Verſammlungen unter freiem
HKimmel, die ſich in den letzten Monaten durch das Auftreten
der verſchiedenen Organiſationen in Form von Fahnenweihen,
Deutſchen Tagen, Republikaniſchen Tagen uſw. beträchtlich ver
mehrt haben.

Der Miniſter, der übrigens vor einigen Wochen ſchon beim
preußiſchen Staatsminiſterium im Sinne einer Aufhebung der
Verordnung des Herrn Reichspräſtidenten vorſtellig geworden
war, wird aus den vorſtehenden Gründen ſeine eigene Verord-
nungen vom 24. Juli 1923 bis zum Wahltage aufrecht erhalten.
Die Verornung, die während der Geltungsdauer des Ausnahme
zuſtandes ihre Bedeutung verloren hatte, beſchränkt ſich auf das
Verbot von Umzügen und Verſammlungen unter freiem
Himmel und hat ſich bisher, beſonders in bewegten Zeiten, als
eine wirkſame Vorbeugungsmaßnahme im Jntereſſe aller Par
teien erwieſen.

Zum neuen Ortsklaſſenverzeichnis
Wie wir erfahren, iſt in dem vom Reichskabinett verabſchie

deten neuen Ortsklaſſenverzeichnis, auf Grund deſſen das Woh
nungsgeld der Beamten neu geregelt wird, für einige Orte mit
beſonders greßer echeß eine Sonderklaſſe neu eingeführt wor-

eden. Jn dieſe Sonderkla ſind außer Berlin und Frankfurt
(Main) auch ünchen und Stuttgart eingereiht wor-
den. s Wohnungsgeld in dieſer Sonderklaſſe beträgt ab erſtem
November: bei einem monatlichen r bis 790 M.
328 M.; über 79 M. bis 115 M. 44 M. über 115 M. bis 198 M.

60 M.; über 198 M. bis 345 M. 80 M. über 345 M. bis
600 M. 110 M. über 600 M. bis 1000 M. 140 M.; über
1000 M. 175 M. Von dieſen Sätzen werden ab erſtem No
vember 85 Prozent gezahlt.

Jm übrigen ſind in dem neuen Ortsklaſſenverzeichnis ſowohl
Diner wie auch Niederſtufungen vorgeſehen. Diejenigen

amten, die in eine niedere Ortsklaſſe eingereiht werden, ſollen
eine Abfindungsſumme erhalten. Man ſpricht davon, daß dieſe250 M. betragen ſoll. ſprich s de

Die Poſtſparkaſſen
Schon ſeit Jahren wird in der Reichspoſtverwaltung derPlan der et von Poſtſparkaſſen erwogen, um den

ſinn der Bevölkerung zu heben. Der Reichspoſtminiſter iſt kürz
lich bekantlich in Wien weſen und hat ſich dort über die Ein
eng Poſtſparkaſ en in Oeſterreich informiert. An eine

nrichtung wie in Oeſterreich, wo die Poſtverwaltung die
pargelder ſelbſt verwaltet, iſt allerdings nicht gedacht- Wohl

aber könnte in Deutſchland namentlich auf dem Lande durch die
Landbriefträger, die überall hinkommen, es dem kleinen Bauern
oder dem Arbeiter ermöglicht werden, ein paar Mark zur Spar
kaſſe abführen zu laſſen, die ſonſt nach der Stadt zur Sparkaſſe
von jedem Sparer ſelbſt gebracht werden müßten.

gen die Pläne der tverwaltung erhoben ſich aber ſofort
die Sparkaſſen, weil ſie von dieſer Konkurrenz eine Vernichtung
ihrer Exiſtenz füvchteten. Durch die geplante Einrichtung würde

r aber nicht entſtehen und es beſteht Grund zu dernung, daß die Reichspoſtverwaltung mit den Sparkaffen-
verbänden zu einer Verſtändigung über die geplante Einrichtung
kommen wird. Jn der Tat kann dadurch der Sparſinn gehoben
werden, ohne daß die Intereſſen der Sparkaſſen eine Benach-
teiligung erleiden.

Die de W S d hrvon der u eichsbahn eingeführten Reiſeſparkarten werden vom 1. ember a h mehr s
werden. Die Gültigkeit der bisher ausgegebenen Reiſeſparkarten

BuſchGuartett
Mit der Einladung des Buſch-Quartetts nach Halle

ſcheint die „Philharmonie“ die Wünſche ihrer Mitglieder aus
gezeichnet getroffen zu haben. Zu dem Sonderkonzert, das am
Sonnabend im Saale der Loge zu drei drei Degen ſtattfand,
hatte ſich eine überaus zahlreiche Menge eingeſtellt, die die be
rühmten Künſtler mit größter Begeiſterung

Der Abend begann mit der Ankündigung einer Erweiterung
der Vorträge, die die Zuhörer von vornherein in die freudigſteLaune regſebte Den beiden angegzeigten Streichquartetten,

Mozart C-dur und Max Reger d-moll (op. 74), ſchickten die
Künſtler noch das von Beethoven in f-moll (op. 95) voraus.
Um ſeine Stimmung anzudeuten, hatte es einſt der große
Meiſter mit dem Worte „serioso“ überſchrieben. Es paßte alſo
gut zu dem ernſten Zuſchnitt, den Mozart der Einleitung ſeines
Quartetts in C-dur mitgegeben hat. Regers ſchönes Werk war
wohl neu für Halle. Dennoch ſprach es ſofort an. Die Auf-
regung und Leidenſchaft ſeines erſten Satzes feſſelte ebenſo wie
der packende Humor letzten. Köſtlich in der Urſprünglich-
keit ſeiner Anlage wirkt das Vivace. Den Preis über alle drei
Abſchnitte trägt wohl das Andante sostenuto davon, in dem
der Tondichter eine Reihe köſtlicher Variationen über ein ein
faches, tief zu Herzen gehendes Thema darbietet. Wie ſich hier
ein muſikaliſches Gebilde nach dem andern in leuchtender
Farbenpracht und in ſtetig wechſelnder Stimmungsfülle ent-
wickelt, iſt wirklich der höchſten Bewunderung würdig.

Dieſe dankbaren, volle Meiſterſchaft erfordernden Aufgaben
griffen die Mitglieder des Buſch-Quartetts Profeſſor Adolf
Buſch, Göſta Andreaſſon, Karl Doktor und Pro
feſſor Paul Grümmer mit der ganzen Vollendung ihres
reichen Könnens an. Jhr unübertreffliches Zuſammenwirken
wird von einem Geiſte getragen und durch einen großenAtem gehalten. Es zeichnet ſich aus durch runden, männlichen

Klang, an dem die hervorragenden Spieler ebenſoviel Anteil
haben als ihre herrlichen Jnſtrumente. Die bewegliche Phan
taſie ihres Nachſchaffens wird genährt aus einem breiten Strom
echten muſikaliſchen Empfindens. Vielfach ſteigern ſie den
Ausdruck mit tiefſter Jnbrunſt. Der Weſensart des Gegen
ſtandes paſſen ſie ſich mit ſicher einfühlender Geſchmeidigkeit an.
So wurden ſie beredte Ausdeuter für Beethovens Groll und
Schmerz, für Mozarts himmliſche Klarheit und erſt recht für
das großartige Seelengemälde, das Max Reger in ſeinem weit
ausgeſponnenen Quartett entwirft. Gerade dieſes letztere Werk
legte ein Zeugnis ab für die hinreißende, unwider

Halleſches Keenſtloben

erliſcht am 31. Dezember d. J. Jn der Jnflationszeit waren
die Reiſeſparkarten eingeführt worden, damit man bei dem ſtän
dig ſinkenden Geldwert ſchon vorher die Fahrkarten für eine be-
abſichtigte Reiſe unter günſtigeren Bedingungen kaufen konnte.
Dieſe Maßnahme hat fi jedoch im ganzen nicht recht bewährt,
es iſt nur in geringem Umfange von dieſer Vergünſtigung Ge
brauch gemacht worden. Eine Rückvergütung für die Fahrkarten,
d e zum 31. Dezember nicht benutzt werden, ift nicht vor

ehen.

Der private Muſikunterricht unter Staatsaufſicht
Das geſamte private Unterrichtsweſen der Muſik wird in den

nächſten des preußiſchen Kultusminiſteriums
unter beſonderen Schutz und Aufſicht geſtellt werden. Ein dieſenGegenſtand regelnder Miniſter alerla iſt in Vorbereitung.
nftig wird es nur drei Bezeichnungen geben: „Hochſchule
für Muſik“, „Konſervatorium“ und „Muſikſchule“.

Hochſchule darf nur die Anſtalt ſich nennen, die vom Staat
oder der Gemeinde auf öffentlich-rechtlicher Baſis begründet iſt
oder auf Grund beſonderer Stiftungen unterhalten werden kann.
Konſervatorium heißen die Lehranſtalten, deren Leiter die vom
Staate vorgeſchriebene Qualifikation beſitzt, die nur ſtaatlich ge
prüfte und anerkannte Lehrkräfte r Der Leiter einer
Muſikſchule muß ein ſtaatlich geprüfter oder anerkannter Muſik
lehrer ſein. Die Errichtung einer ſtaatlichen Prüfung zur Er-
langung der r e den privaten Muſikunterricht
wird ſ vom 1. April 1 ab geſchehen. Die Ablegung der
Prüfung berechtigt zur Führung der Bezeichnung „Staatlich ge
prüfter Lehrer“. Bewährten Muſiklehrern kann auf Antrag der
amtlichen Fachberatung die Bezeichnung „Staatlich anerkannter
Muſiklehrer“ zugeſprochen werden. Der Nachweis eines mindeſtens
dreijährigen ordnungsgemäßen Fachſtudiums und eine beſonders
zweijährige Ausbildung an einem Seminar iſt erforderlich.
A für die Leiter von Stadtkapellen (ſogenannte Stadt
pfeifereien), die Lehrlinge ausbilden, ſoll künftig die Prüfung
obligatoriſch ſein. Der Unterrichtserlaubsnisſchein iſt für jeden,
der r in Muſik unterrichtet vom 1. April 1925 ab
obligatoriſch.

Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 27. Oktober bis 1. November.

Bibliofilig. 1920 ff. Schmidt, Ch.: Jakob Krauſe. 19233.
Ellbogen, J.: Der jüdiſche Gottesdienſt 1924. Die Volks

wirtſchaftslehre der Gegenwart, herausgegeben von F. Meiner.
1924. Doms, W.: Entvölkerung oder Barbarei. 1920.
Lange, H.: Die Frauenbewegung. 1924. Jahrbuch des Zen-
tralverbandes deutſcher Konſumvereine. 1924. Brauchitſch,
M. v.: Die neuen preußiſchen Verwaltungsgeſetze. 1908. Die
neuen Geſetze und das Londoner Protokoll. 1924. Kümmel,
F. W.: Die deutſche Selbſtkontrollbuchführung. 1924. Blei,

Das Kurioſitätenkabinett. 1924. Witkowski, G.: Minia-
turen. 1924. Below, G. v.: Vom Mittelalter zur Neuzeit.
1924. Droyſen, J. G.: Akten zur Frankfurter Nationalver-
ſammlung. 1924. S Wilhelm I.: Weimarer Briefe 1924.

Churchill, W. S. Weltkriſis. 1924. Bernhard, L.: Syſtem
Muſſolini. 1924. Gumbel, E. J.: 4 Jahre politiſcher Mord.
1924. Statiſtiſches Jahrbuch für den Freiſtaat Preußen. 1924.

Arſenjen, W. K.: Jn der Wildnis Oſtſibiriens. 1924.
Sturmhoefel, K.: Jlluſtrierte Geſchichte der ſächſiſchen Lande.
1900 ff. Bürklen, K.: Blindenpſhchologie. 1924. Braun, J.:
Der chriſtliche Altar. 1924. Weiſe, G.: Mittelalterliche Bild
werke des Kaiſer-Friedrich-Muſeums. 1924. Gabelentz, H.
v. d.: Mittelalterliche Plaſtik in Venedig. 1903. Rott, H.
Kunſt und Künſtler am Baden-Durlacher Hofe. 1917. Pfiſter,
K.: V. Eyck. 1922. Roſenberg, A.: A. und J. v. Oſtade. 1900.

Kloſſowski, E.: Daumier. 1928. Knuth, R.: Dioſcoregcege.
1924. Feſtgabe für M. Braun. 1924. Potonié, R. Allge
Wer Petrographie. 1924. Edinburgh Medical Journal.

Reformationgsfeier.
der Gedenktag an Luthers Theſenanſchlag, vor der Tür. Am
Morgen des 31. Oktober werden unſere evangeliſchen Schulen
in unſeren Kirchen ſich zu Schulfeſtgottesdienſten verſammeln.
Abends um 8 Uhr aber wird der Evangeliſche Bund „Halle-Altſtadt den Gemeinden eine Lutherfeier in der Marke veran

Wieder ſteht der Reformationstag,

ſitzende des Brandenburgiſchen Hauptvereins, wird den Feſtvortra
„Luthers Erleben“ halten. Wie jedes Jahr hat auch diesmg
der Stadtſingechor ſeine Mitwirkung bei der Feier zugeſagt. Die
evangeliſchen Glaubensgenoſſen unſerer Stadt werden gerade in
dieſem Jahr, wo wir hier in Halle ein Vordringen der römiſchen
Propaganda erlebten, die Gelegenheit, ſich zu Luther und ſeinem
Werk zu bekennen mit Freuden begrüßen und dieſen Bundes.
abend zahlreich beſuchen, der unter der Loſung ſtehen wird:
„Evangeliſch bis zum Sterben, deutſch bis in den Tod hinein.“

Der Evangeliſche Arbeiter und. Volksverein Halle nahm
in einer Verſammlung im Gemeindehaus Albrechtſtraße, mit
einem bedeutſamen Vortrag des Liz. Dr. Gabriel über „Die
ſoziale Botſchaft der evangeliſchen Kirche“ ſeine
für unſer Volk ſo notwendige Arbeit wieder auf. Der Redner
begnügte ſich nicht nur mit einer Wiedergabe der im vergangenen
Sommer in Bielefeld-Bethel beſchloſſenen ſozialen Votſchaften
des deutſchen neten Kirchentages, ſondern ging auch auf
die von Profeſſor itius und Prälat Schöll gehaltenen ſozialen
Vorträge ein. Dieſe zeigten, in welch eingehender h ſich der
deutſche Kirchentag mit allen im Volke beſtehenden Mißſtänden
beſchäftigt hat und wie es deshalb unzutreffend iſt, der ebangeli-
ſchen Kirche Weltfremdheit vorzuwerfen. Nach dem mit grobe
Beifall aufgenommenen Vortrag wurde der neue Geſchäftsführer
der evangeliſchen Arbeiter- und Volksvereine des Bezirkes Haſſe.
Merſeburg, Herr Karl Krüger, J der in kurzen Strichen
über ſeine eigenen Aufgaben und die der evangeliſchen Arbeiter
vereine ſprach. Nachdem der Vorſitzende des Mitteldeutſchen Ver
bandes der evangeliſchen Arbeiter und Volksvereine einige er-
freuliche Mitteilungen über das Wiedererſtehen dieſer Bewegung
im mitteldeutſchen Bezirk berichtet und über die künftige Winter
r Mitteilungen gemacht hatte, wurde die Verſammlung ge

en.
Der Männer- Geſangverein Halle 1911 nahm mit eiwa

150 Sängern an der r Jubelfeier des Oemiſchen Ge
ſaFeereiri in Leipzig vom 24.—26. Oktober teil, mit dem ihm
ahrzehntelange Freundſchaft verbindet. Am geſtrigen Sonntag

fand im „Palmgarten“ der Feſtakt ſtatt, an dem eine Reihe
von Vereinen aus Leipzig, Weimar und der Männer-Geſang
verein Halle 1911, ferner Bürgermeiſter Rot hLeipzig, Prof.
Wohlgemuth u. a. teilnahmen. ährend der Feier wurden
dem Jubelverein zahlreiche Ehrungen zuteil. Der Liedermeiſter
Holm Nickol, der 1. Vorſitzende Aug. Treunert und der
2. Vorſitzende Otto Frenkel wurden zu Ehrenmitgliedern des
Leipziger Vereins ernannt. Bürgermeiſter Roth Leipzig
wurde in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzendem des Leipziger Gau-
ſängerbundes die gleiche Ehrung zuteil. Dieſer dankte für die
Ehrung und übereichte dem Verein im Auftrag des Deutſchen
Sängerbundes die Ehrenurkunde. Als Vertreter der Stadt
Leipzig überbrachte Bürgermeiſter Roth dem Verein die beſtenWinde des Rates der Stadt Leipzig. Nach der ſetzte
ein Wettſtreit von 15 Vereinen ein. Die „1911er“ ſangen den
„Abendgruß“ und „Sei mir gegrüßt, du Land am
Rhein“ von Hermann Möskes-Köln und „Roſa Maria
von Martin Frey Halle. Auch hier zeigten ſich die „1911er“
ihrer Aufgabe voll gewachſen und erzielten die gleichen Erfolge
wie in Köln.

Konzertabſage. Der für heute, Montag, angekündigte
Brahms- Abend im Logenſaal Albrechtſtraße iſt wegen
plötzlicher Erkrankung der Sängerin abgeſagt.

vereinsnachrichten
Deutſcher Offizierbund. Die nächſte Zuſammenkunft det

Frauengruppe findet Mittwoch, den 29. d. M., 145 Uhr, Magde
burgerſtraße 62 ſtatt. (Geſang Fr. Dr. Noethe.)

Stahlhelm Jungſtahlhelm. Dienstag, den 28. Oktober,
8 Uhr abends große Mitgliederverſammlung im w Ge
ſellſchaftshaus“, Leipzigerſtraße 68. Beri über die Lage,
Stellungnahme zu den Wahlen. Vortrag des Kameraden Zenne,
Jena, über „Meine Erlebniſſe als letzter Ueberlebender der
„Wiesbaden“.“

Ortsverein Halle der Deutſchen Volkspartei Heute abend
8 Uhr findet im Bismarckzimmer des DVP.Hauſes, Gr. Stein
traße 87, eine Sitzung der Bezirksführer und des G.-A. ſtatt.
m allſeitiges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten.

Brandkaſſenverein für Prediger und Lehrer. Mittwoch, den
29. Oktober, nachmittags 4 Uhr im „HNikolaus“ Kreistag,
Wahlen zur Vertreterverſammlung. Kreiſe I 48 Kruſekopp,

ſtalten. Studiendirektor Fahren hor ſt Spandau, der Vor I 66 Ackermann, I 72 O. Schmidt, I 78 Traxdorf.

GO m X wonerRÖÄAOOÖ.Wann gehe ich ins Stadttheater Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung liegt eine An-
sonntag Montag Oienstag wiſttwoer Connersta- freſte Ter kündigung der Firma Dr. med. Robert Hahn u. Co., G. m. b. H.

62/,-102/, 710, I -I0 7 Magdeburg, über ihren in vielen Tauſenden von Fällen bea-toÜ/ Zur T Iä T 710 hylä währten natürlichen Geſundheitswiederherſteller „Salbito“ bei
kristan Der Vetter- Die neu auf welchen wir unſere Leſer hiermit ganz beſonders hinweiſen

and. Zigenner- Othello Undine [enenten geren Eine Verſuch mit dieſem Mittel dürfte ſich auf jeden Fall
Jrolde daron rauen empfehlen

ſtehliche Geſtaltungskraft, über die die vier gefeierten Künſtler

verſchwenderiſch gebieten. Prof. Dr. W. Kaiser.
I I 4.às.àuD7“e.àrheee

„Der Zigeunerbaron“ von Johann Strauß
Mit zweien ſeiner Bühnenwerke wird Johann Strauß noch

lange auf deutſchen Bühnen leben, mit der „Fledermaus“ und
dem „Zigeunerbaron“. Beide ſind denn auch ſtets im Laufe
der Jahre in abwechſelnder Folge in unſerm Theater erſchienen.
Jm „Zigeunerbaron“ hat der Tondichter vielfach über die Form
der Operette hinausgeſtrebt, nicht nur in der Anlage der
Gruppenſzenen, ſondern auch im Gehalt. Glänzend hat er die
ungariſche Färbung des Textbuches auszunützen verſtanden.
Die Weiſen, die er für dieſe Eigenſchaft der Handlung erfunden
hat, ſind tatſächlich in Melodik und Rhythmik heute noch be
rückend. Kein Wunder, daß ſie immer wieder die ungehemmte
Beifallsfreudigkeit der Hörer entzünden.

Für die Aufführung legt dieſe Art der muſikaliſchen Stim-
mung allerlei Verpflichtungen auf, die diesſeits wie jenſeits des
Vorhangs nicht leicht zu erfüllen ſind. Namentlich die Leitung
des Ganzen muß erfolgen aus ſicherſtem Gefühl für Schwung
der muſikaliſchen Linie. Nach dieſer Richtung hin ließ es die
Sonntagsvorſtellung noch etwas er Kapellmeiſter Georg
Haupt behielt zwar die Zügel
angemeſſenen Ausdruck, vermochte aber die Mitwirkenden nicht
über das Maß befriedigenden Durchſchnitts hinauszuführen.
Auch von einigen Geſtalten auf der Bühne hätte mehr hin-
reißende Kraft ausgehen müſſen, ſoviel Mühe ſich auch die ein
zelnen Darſteller gaben. Vorzüglich auf dem laß waren
Henriette Böhmer als Czipra und Ewald Böhmer
als Graf Peter Homonay. Jhnen am nächſten ſtand Walter
Kathammer als Sandor Barinkay. Der Künſtler iſt kein
echter Operettentenor, allein er beherrſchte ſeine Aufgabe ge
ſanglich ſehr anerkennenswert. Schade, daß ihm für dieſe Rolle
nicht das notwendige Körpermaß zu Gebote ſteht. Harriet
Awißus genügte als Saffi. Daß ihre in ſich ungleiche Art
zu ſingen gelegentlich haperte es ſogar mit der Jntonation
immer wieder ihre Leiſtungen beeinträchtigt, blieb ſelbſt in der
Operette bemerkbar. Den komiſchen Teil der Handlung ſtattete
mit Laune der Kalman Zſupan Paul Herlts aus, dernicht bloß für eine Reihe neuer Witze, ſondern auch für ſach-
gemäße Spielleitung geſorgt hatte. Es ihm gleich zu tun be
mühte ſich der Conte Carnero Ale ander ajewskis.
An zweiter Stelle ſind mit einem freundlichen Wort zu er-
wähnen die Arſena von Martha Kolb, die Mirabella
Hermine Zieglers und der Ottokar Hellmuth Erd-
manns. Chöre und Orcheſter trugen mit z zum Ge-
lingen des Abends bei. Prof. Dr. W. Kaiser

n feſter Hand, ſorgte auch für

Anzengrubers „G'wiſſenswurm“
im Thaliatheater.

Zweck und Ziel dieſer Bauernkomödie r
liſchen Einſchlag ſind ja ganz ſchön und gut. Und die Menſchen
darin ſind wirklich recht treffend geſchaut und gezeichnet. Aber
das Ganze wirkt doch heute im Zeitalter des Films, der ſeine
Motive mit Vorliebe aus dieſem oder einem ähnlichen Milier
entnimmt, nicht mehr ſo recht. (Es handelt ſich hier bekannt
darum, wie ein falſcher, frömmelnder Erbſchleicher abgetan wird.
Und dann die öſterreichiſche Mundarl Unſere auf Hoch
deutſch eingeſtellten Münder und Ohren werden nun einmal
damit nicht beſonders gut fertig.

Ueberhaupt, wenn die Schnadahüpfel und Tanzeinlagen nicht
geweſen wären Es wurde ja zwar ſicherlich etwas ſtark auf
getragen, aber es gefiel doch, dem Beifall nach zu urteilen, ſeht
gut. Nach dem dritten Bilde klatſchte man ſogar die arg ſchwitzen
den Künſtler zu einem da capo heraus.

Es wurde aber auch recht brav geſpielt. Frig Güngzel war
der urwüchſige Naturburſch Waſtl, Oscar von Eylander ein
mephiſtopheliſcher Aue Kurt Hend rich der vom G'wiſſen
wurm geplagte Grillhofer-Bauer, Paula Thetter-Lange die
allzeit luſtige Horlacherlies.

Die Bühnenbilder gemahnten wieder einmal an dunkelſte
Provinz; aber leider iſt ja in dieſer Begiehung auf der Thalia-bühne bis jetzt nichts eſſeres zu ergzielen. Oder deutet der neue

rote Plüſchvorhang Dinge an, die da kommen ſollen? heim

mit dem bewußt mora-

Hilfswerk für Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Hal.
Das Hilfewerk erläßt hiermit an alle kunſtliebenden Kreiſe

Halles einen Aufruf, es in einem am 14. Nov. ſtattfindenden
Konzert zu unterſtützen. Jn uneigennütziger Weiſe gibt an de
Tage der Bremer Domchor zu Gunſten des Hilfswerke
ein Konzert in der Marktkirche. Seine Sänger, 90 an der geh

müſſen für eine Nacht in Privatquartieren untergebracht werden
Wer iſt bereit, billige oder koſtenloſe Unterkunft für dieſe
g. wer Liſten zur Eingeichnung von Namen liegen
ei Koch und H. Hothan aus.

Einen Filmvortrag über Afrika hielt am Sonnabend r
Kapitänleutnant Bauer im „Thaliaſaal“. Er brachte men

ſehr guten Naturaufnahmen intereſſante Dinge aus den d
Kulturverhältniſſen und weckte bei den Bildern aus unſeren
maligen Kolonien wieder das Intereſſe an den ſchönen
r Der Rednex warnte beſonders vor dem guwan e
nach Angola, das er zwar als ein Land der Zukunft, du
nicht der Gegenwart bezeichnete. Es war zu bedauern,
der Beſarch zu wünſchen übrig ließ.
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2. Beilage zur Halleſchen Seitung
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Halle im Zeichen der Städteſpiele
FußballStädtewettkampf Halle-- Chemnitz 5:2 (3: 1);
FußballStädtewettkampf Halle-- Merſeburg 1: 1 (1: 1);
HandballStädtewettkampf Halle Dresden 4:3 (1:2).

In drei Städteſpielen maßen ſich geſtern die R epräſen-
tativen der Stadt Halle. Mit der Ausbeute darf man
zufrieden ſein, weniger jedoch mit den Veranſtaltungen ſelbſt.Das Städteſpiel gegen Merſeburg hätte man ſich
getroſt ſchenken können, denn in dieſem Spiele traten die beiden
Städte nicht mit ihren beſten Kräften an. Trotzdem wohnten
mehr als 1500 Zuſchauer dieſem Ereigniſſe bei. Ganz ſicher hatte
das Handballſpiel in erſter Linie die Beſucher angelockt, und
dieſes entſchädigte denn auch für die nachfolgenden 125 Stunden
mäßigen Fußballs. Mit Mühe und Not brachte Halle die not
wendigen 11 Mann auf die Beine. Gezeigt wurde auf beiden
Seiten wenig. Die Stürmerreihen waren mehr als
mangelhhaft. Jn den Deckungen ſah es ſchon beſſer aus.
Die Hallenſer legten durch ihren Rechtsaußen ein Tor vor,
welches die Merſeburger noch vor der Pauſe aufholen konnten.

Nach der Pauſe quälte man ſich hüben und drüben ab, um das
ſiegende Tor zu erzielen. Der Schlußpfiff machte dieſem ver
geblichen Mühen ein Ende. Es blieb 1:1, trotzdem die Einhei-
miſchen etwas beſſer waren. Der Merſeburger Torwart Schenk
war glänzend und vereitelte manchen ſicher erſcheinenden Erfolg.
Eine Kritik der beiden Mannſchaften wollen wir uns im Hin-
blick auf den eintönigen Verlauf des Spieles ſchenken.

Das Handballſpiel dagegen gewährte einen ungetrübten Ge
nuß. Das ſchöne, ſchnelle und torreiche Spiel brachte eine Fülle
ſpannender Momente und der knappe Stand des Spieles ließ
den Ausgang bis zum Schluß völlig ungewiß erſcheinen. Die
Hallenſer traten in der gemeldeten Aufſtellung an, währeno
Dresden für den rechten Verteidiger, linken Läufer, Halb
rechten und Rechtsaußen Erſatzleute eingeſtellt hatte. Es muß
aber gleich geſagt werden, daß dieſe Leute keine Schwächung der
Mannſchaft bedeuteten. Halle ſpielte zunächſt mit der Sonne im
Rücken, aber gegen den Wind, und war die erſte Viertelſtunde
überlegen. Einen Eckball kann Don ath zum erſten Tor ein
werfen. Dresden gleicht durch Halbrechts aus und kann durch
eine Prachtleiſtung des Halblinken, der einen Ball mit den Hän-
den nicht mehr aufnehmen kann und ihn geiſtesgegenwärtig
fauſtet und genau in die linke Ecke plaziert, in Führung gehen.
hatte man bei dem erſten Tore der Gäſte das Gefühl, daß der
dall zu halten war, ſo konnte man bei dieſem zweiten Tore ver
ſtehen, daß Drape gegen dieſe Meiſterlerſtung machtlos war.
Mit 2. 1 für Dresden wurden die Seiten gewechſelt. Auch jetzt
iſt Halle zunächſt im Vorteil. Sauerhering erzielt durch
einen mächtigen Wurf für die Hieſigen den Ausgleich. Die leichte
Ueberlegenheit kann v. Jäger ausnutzen und ſeiner Mannſchaft
durch einen raffinierten Bodenwurf erneut die Führung geben.
Algemein hielt man damit das Spiel für entſchieden, aber die
Gäſte gaben ſich noch nicht geſchlagen. Nach und nach gewinnen
ſie eine kleine Feldüberlegenheit und unerwartet ſtellt der Halb
linke der Dresdner den Status quo wieder her, indem er Drape
täuſcht und in die linke Ecke lockt und dann ſchnell an ihm vor
bei rechts einſchießt. Auch dieſes Tor war eine feine Leiſtung,
Vielleicht hätte Drape dieſer Erfolg verhindern können.

In den letzten Minuten ſetzt ein ſcharfer Kampf um den
Sieg ein. Der Schiedsrichter pfeift oft, um das Spiel nicht
ſchärfer werden zu laſſen, und ſpricht ſogar den Hallenſern einen
13-MeterBall zu, den v. Jäger auf den Mann ſchießt.
Kurz danach aber macht er dieſen Fehler wieder gut, indem er
den Ball unhaltbar plaziert und ſeiner Mannſchaft den Sieg
ſchenkte. Mit 4:3 kann Halle einen knappen Sieg
landen. Die Dresdner waren auch ohne das Freitaler
Jnnentrio ſehr gut. Die Halleſche Mannſchaft war im gan
zen gut. Die Leute des Polizeiſportvereins waren die beſten bis
auf Drape, der keinen guten Tag hatte. Ob die beiden 86er,
Sparmann und Hinkſch, ganz beſonders aber Schnee
mann, eine Verſtärkung für die Mannſchaft des Polizeiſport
vereins waren, muß bezweifelt werden. Die Schupo-
leute ſchienen beſſer trainiert zu ſein und waren den anderen
drei Spielern an Schnelligkeit überlegen. Das Handballſpiel er
ſden eben Lauftraining.

Man muß dem legau dankbar ſein, di Spieng de ega ſein, daß er dieſes Spiel
Es wird ſicher dem Handballſporte viele neue Freunde zu

geführt haben. Hoffentlich erfreut er die Hallenſer bald wieder
r einem ſo ſchönen Spiele und verſucht es einmal ohne ein
darauffolgendes Fußballſpiel bzw. legt er das Handballſpiel an
weite Stelle, um ihm den gebührenden Platz zu geben. Das
a vergewicht lag geſtern unſtreitigg im Handballſpiele. Solche
n W man alle 7 hen im Fußballſpiele geboten
urde, war ni einma rchſchnitt und rechtfertigt keinSpielverbot für die Verbandsvereine. ler

Deutſcher Fußball Bund
n u gr Bundestag findet am 1. November 1924 in Berlin
hoſst eginn der Tagung abends 6 Uhr. Tagungsort: Bahn-
nis wetel Friedrichſtraße Ruſſiſcher Hof“.

pokant wiſchenrundenſpiel um den Bundes
ſtatt d Kiel. Das Spiel findet auf dem Holſteinplatz
en v Mannſchaften werden im HanſaHotel (gegenüber
Min He nhof) untergebracht. Schiedsrichter: Hans Helmſchrott-
Fen en. Die Herren Preſſevertreter werden gebeten, recht-
für z und zwar bis ſpöteſtens 2. November 1924, Preſſekarten
nicht anzufordern, da wir ſpäter eingehend Anforderungen
geſhen aſichtigen können. Die Anträge ſind an die Bundes

gftaelle in Kiel zu richten.
Bnnen W nachſtehenden Anträge ſind verſpätet eingangen und
werden eswegen nur als Dringlichkeitsanträge betrachtet

Auge unterzeichneten Verbände bitten, den nachſtehenden
u. a die Tagesordnung des nächſten Bundestages
Vindez zu ſetzen: Der Vorſtand des Deutſchen Fußball-
und den beauftragt, ſofort mit der Deutſchen Sporkbehörde
treten mit e hen Schwimmverbande in Verhandlungen zu
mei
ſcha

nſam dem Ziel, einen deutſchen Sportverband mit ge-
ffen zem Vorſtand und gemeinſamer Geſchäftsſtelle zu

Valtiſcher Raſſen u. Winterſportv and. geg. Bräuel.

Norddeutſcher Fußballverband. geg. Barrelet.
Verband Mitteldeutſcher Ballſp.Vereine. gez. Hädicke.
Weſtdeutſcher Spielverband. gez. Jerſch. gez. Grolms.
Der Baltiſche Raſen- und Winterſportverband beantragt:
„Der D. F. B. und die t S. B. mögen in Zukunft ihre

Jugendtagungen gemeinſam halten, um eine gewiſſe Einheitlich-
keit in die Jugenderziehung hineingutragen und den Verbänden
die Ausgaben für geſandte Vertreter zu erſetzen.“

Fußball im Reiche
Weſtdeutſchland. Von den beiden Auswahlſpielen zur Er-

mittlung der Bundespokalmannſchaft endete der Kampf in
Düſſeldorf 2:0 für die „Roten“, das Spiel in Duisburg ünent
ſchieden 4: 4.

Düſſeldorf. Turu--UnionOberſchöneweide 3:4 (1: 1).
Duisburg. BV.-Beek-—VfL.-Krefeld 1:2.
Barmen. SchwarzWeiß-Spiel u. Sport- Elberfeld 3: 3 (in

Zur Mannſchaft ſpielte Wellhöfer, ehemals Spielvereinigung
ürth).

Breslau. Sportfreunde--FV. 066 5: 1; SchleſienRapid--
Sportklub 0 0; Vorwärts--VfB. 3: 1; Spielvereinigung Hertha
0 2; Askania--Minerva 9: 1; Eintracht Union-Wacker 2: 1;
n 2 0; Alemannia-- Germania 6 1.agdeburg. Sport und Spielvereinigung PreußenBurg
3 1; Fortung--1900 2 0; TCricket-Viktorig-- Germania 3 1.

Dresden. Dresdenſia--Brandenburg 1:0; v r
VfB. 10: 1; FV. 06-Radebeul 0: 1; uts-Muths--SC. 1:0;
Ring Spielvereinigung 3: 2.

Plauen. Chemnitzer BC. Konkordia 5: 2.
Gera. Spielverein-1. SV.Jeng 5: 1; Wacker--Vogtl. FC.

Plauen 4:2.
Halle. Städtekampf Halle Magdeburg 1: 1.

Städtewettkampf der Turnerſchaften
Merſeburg Weißenfels-- Halle.

Am Sonntag fand in den Thalia-Sälen der Wettkampf der
beſten Kunſtturner von Merſeburg--Weißenfels--Halle ſtatt.
Unter den Meldungen fand man Namen, die ſchon auf Deutſchen
und Kreis-Turnfeſten als Sieger hervorgegangen waren. Der
zu erwartende gute Sport hatte eine zahlreiche Zuſchauerſchar
herbeigelockt, die wohl alle auf ihre Koſten gekommen ſind.
Nach einer kurzen Begrüßung des Turnwarts der Halleſchen
Turnerſchaft, W. Klin z, begann der Wettſtreit der End-
runde. Die Mannſchaften der Städte beſtanden aus je acht
Turnern. Merſeburg trat mit einem Erſatzmann an. Die
Hallenſer waren in allen vier Abteilungen des Geräte-
turnens Reck, Barren, Pferd, Kürfreiübungen, den Gäſten
weit überlegen. Die Merſeburger enttäuſchten nach
ihrem Sieg in der Zwiſchenrunde vollkommen, noch mehr ver
ſagte Weißenfels. Beide Städte konnten auch nicht in einer
Uebung den Sieg davontragen. Die Kampfrichter Max Günther-
Apolda und Wilhelm Bley-Apolda leiteten den Wettkampf um-
ſichtig und einwandfrei. Halle ſiegte mit 1093 Punkten vor
Merſeburg 931 und Weißenfels 891.

1. Merkert-Halle 153, 2. Eulenſtein-Halle 148, 3. Max
Henze-Halle 146, 4. Singer- Merſeburg 136, 5. Kummer-Halle
133, 6--7. Jnninger- Merſeburg und Simon-Halle je 130 Punkte.

Der Herbſtwaldlauf der Turner
Zum erſten Male hatte ſich der ganze Gau Nordoſt Thüringen

nach einem arbeitsreichen Jahr zu dem volkstümlichen Herbſt-
waldlauf am Sonntag in der Dölauer Heibe eingefunden. Ver-
treten waren 13 Vereine mit über 200 Läufern. Sportbegeiſterte
Zuſchauermaſſen umrahmten in dichten Reihen die Laufbahn. Bei
prächtigſtem Wetter begannen vormittags 2410 Uhr die Wett-
kämpfe. Knaben im Alter bis 10 Jahre leiteten die Läufe ein.
Die erzielten Zeiten waren durchweg ſehr gut.
Die Hauptlorbeeren konnte der T. V. Neu-Röſſen ernten.
Leider war der T. V. Lützen zu ſpät angekommen, ſo daß dem
Sieger Prager T. V. Lützen der Sieg im 6,5-Kilometer-Lauf nicht
zugeſprochen werden konnte, obgleich er die Strecke in der beſten
Zeit 22,19,4 durchlief.

Die Ergebniſſe:
Knaben bis 10 Jahre, 60 Läufer, 2,5 km: 1. Heinz

Mackenrodt T. V. Neu-Röſſen 5,45, 2. Richard Burchis
T. V. Nietleben 5,45,2, 3. Erich Müller T. V. Möckerling.

Jugend 08/09, 24 Läufer, 3 km: 1. Curt Meiling T. V.
Diemitz 9,40,4, 2. Harry Krüger K. T. V. Halle 10,2, 3. Carl
Lutze T. V. Schkeuditz

Jugend 06/07, 29 Läufer, 4 km: 1. Werner Herre T. V.
Cröllwitz 16,15,1, 2. Heinz Nehmitz T. V. Neu-Röſſen 16,16,3,
3. Otto Krüger T. V. Wanzleben.

Turnerinnen 08, 31 Läuferinnen, 2 km: 1. Erna Rüh-
lenei T. V. Möckerling 6,15,4, 2. Jngeburg Landas K. T. V.
Halle 6,16, 3. Käthe Bauer T. V. Neu-Röſſen.

Turnerinnen 07, 12 Läuferinnen, 2 km: 1. Käthe Zim-
mermann 6,49,3, 2. Lotte Wegener 6,53, 3. Hanni Henrichs
(ſämtlich K. T. V.).

A- Klaſſe 05, 32 Läufer, 6,5 km: Hellmuth Prager T. V. Lützen
(disqualifiziert 1. Max Jendricke T. V. Möckerling
22,89,3, 2. Fritz Löttel T. V. Neu-Röſſen, 3. Guſtav Munckelt
T. V. Schladebach.

Stockball
Schwarz-weiß--V. f. L. 96 3:2 (2:2). Am Sonntag

kämpften die beiden erſten Mannſchaften von Schwarz-weiß und
V. f. L. 96 auf dem 9ber Platz am Zoo. Die Schwarz-weißen
waren entſchieden den LGern in Treff- und Schlagſicherheit über-
legen. Bei den 96ern hätte der Sturm ſich beſſer zuſammenfinden
müſſen. Beide Torwächter hielten gut. Das Ergebnis entſpricht
vollkommen dem Kräfteverhältnis. Die Spielleitung lag bei dem
Halleſchen HockeyClub in guten Händen.

Magdeburg. Leipziger SC. Magdeburg HC. 1:1; Leip-
ziger SC. Damen Magdeburg HC. Damen 6:2.

Hamburg. Harveſtehuder THC. HC.-München-Gladbach
9:0 (5 0).

Stettin. Sportklub-- Preußen 8:3.
Breslau. Akad. SC.-Leipzig-Schleſien-Breslau 1: 2; Akad.

SC. Damen-- Schleſien Damen 1:

Deutſche Meiſterſchaft im Ringen
Kölner Klub für Kraftſport-Meiſter.

Der Rückkampf um die deutſche Meiſterſchaft im Mann
ſchaftsringen zwiſchen dem Kölner Klub für Kraftſport und dem
S. C. Alt Wedding-Berlin ging am Sonntag in Köln von-
ſtatten, nachdem die erſte Begegnung in Berlin mit einem
knappen 10:8 Siege des Berliner Vereins ausgegangen war.
Die Kölner Vertreter zeigten ſich in ihrem Heimatorte diesmal
von einer weſentlich beſſeren Seite und konnten den Rückkampf
zu einem überlegenen Siege von 13:4 geſtalten. Damit hat der
Kölner Klub für Kraftſport im Geſamtergebnis von 21:14
Punkten den Sieg davongetragen,

Ueuer deutſcher Rekord
Die Rekordverſuche des deutſchen Gehmeiſters Siewerk

(Neuköllner Sportfreunde), die dieſer am Sonntag auf der
Tegeler Chauſſee unter offizieller Kontrolle unternahm, waren
teilweiſe von Erfolg gekrönt. Der Rekord im 20-Kilometer-
Gehen, den Herm. Müller-Berlin mit 1: 38 26 hält, wurde um
14. Sekunden verfehlt, dagegen erfuhr der 25-Kilometer-
Rekord im Gehen eine ganz weſentliche Verbeſſerung von
2 09: 51,4 (Herm. Müller) auf 2:03: 18,4. Es iſt jedoch
fraglich, ob die Leiſtung als Rekord anerkannt wird, da der
VBAV. nur zwei vorſchriftsmäßige Uhren ſtatt der vor-
geſchriebenen drei zur Stelle hatte.

Städteboxkampf Hamburg- Berlin 10 6
Jn der Hanſeſtadt trafen am Sonntag die Amateurboxmann

ſchaften beider Städte zum Rückkampf zuſammen, nachdem das
erſte Treffen mit einem Siege der Berliner Vertreter geendet
hatte. Die Hamburger, die in der Zwiſchenzeit bedeutende Fort-
ſchritte gemacht haben, konnten ſich glänzend rehabilitieren, von
den acht Kämpfen fünf für ſich entſcheiden und damit den Sieg
erringen. Den ſchönſten Kampf lieferten ſich im Weltergewicht
Eckardt- Hamburg und Ewald-Berlin, den der Hamburger nach
Punkten gewann, wie überhaupt alle Kämpfe durch Punkt-
wertung entſchieden wurden. Jn den fünf erſten Gewichtsklaſſen
waren die Hamburger, in den drei letzten die Berliner Vertreter
ſiegreich, und zwar Ulbrich- Hamburg gegen Ziglarski, Trödel-
Hamburg gegen Kröker, Koch- Hamburg gegen Werner, Kruſe-
Hamburg gegen Stör, Eckardt- Hamburg gegen Ewald, Gaikowski-
Berlin gegen Riecke, Niſpel-Berlin gegen Rumpf und Knöpnadel-
Berlin gegen Julow.

Rieſenüberraſchung im Gladiatoren-
Rennen

2248:10.
Auf welchem Niveau unſere Vollblutzucht ſteht, haben die

Beiſpiele von Baden-Baden zur Genüge bewieſen. Noch deut-
licher illuſtrierte den Tiefſtand aber das Gladiatoren-Rennen,
das am Sonntag bei prachtvollem Wetter auf der Grunewald-
bahn entſchieden wurde. Die Beſten der letzten Jahrgänge wie
Ganelon, Träumer, Hornbori, Fundin, Oſtrea uſw. wurden
von Pan Robert leicht geſchlagen. Dieſer Sechs-
jährige, der in Ungarn gezogen, dann nach Oeſterreich und von
dort nach Deutſchland wanderte, zählte zur mäßigen Handicap-
klaſſe, gewann allerdings Jahr für Jahr ſeine Rennen und
brachte es in Baden-Baden auf annormalem Geläuf ſogar
fertig, Hornbori zweimal zu ſchlagen. Dieſe Form konnte je-
doch unmöglich in Betracht gezogen werden, denn hinterher
trieb er ſich in ſchlechteſter Geſellſchaft herum. Jm Früh-
jahr war Pan Robert für 8000 Mark zu kaufen,
es fand ſich aber kein Abnehmer.

Die Ergebniſſe:
Walnuß-Preis, 2700 Mark, 1000 Meter: 1. Geſt. Starpels

Frigga II (Kaſper). 2. Hexenprinz (Ludwig), 3. Lump (Tarras).
Tot.: 24, Platz 14, 22, 18. Ferner: Lava (4), Hollunder (gef.),
Santuzza, Edel, Rachegott. 2—Hals--1 Lg. Weichſel
Rennen, 4100 Mark, 2400 Meter: 1. Graf Seidlitz-Sandreczkis
Olifant (Ludwig), 2. Dioscur (O. Schmidt), 3. Sankt Thomas
(Braun). Tot.: 63, Platz 22, 19, 44. Ferner: Bellac (4),
Habicht, Le Gerfaut, Vendeix, Cabinet noir, Sanguiniker.
2412 Lg. Herbſtlaub-Preis, 6800 Mark, 1200 Meter:
1. v. Weinbergs Maira (O. Schmidt), 2. Nubia (Eſch), 3. Cala
hari (Kaſper). Tot.: 17, Platz 18, 833, 18. Ferner: Marien
burg (4), Goncza, Phthia, Nordlicht, Geiſenheim, Tante Lotte,
Leto, Hanum, Maid. 111 Lg. Gladiatoren-Rennen,
41 000 Mark, 2800 Meter: 1. L. Röllers Pan Robert (Bleuler),
2. Hornbori (Tarras), 3. Ganelon (O. Schmidt). Tot.: 2248,
Platz 125, 22, 13. Ferner: Fundine (4), Träumer (5), Jdome-
neus (6), Notung (7), Hohe Pforte (8), Claudius, Perikles, Jean
de France, Oſtrea. 1 Hals -1-24 Lg. Wintermärchen
Rennen, 4100 Mark, 1400 Meter: 1. Stall Halmas Melantho
(O. Schmidt), 2. Roſenkelch (Teichmann), 3. Hanſa (Elflein).
Tot.: 33, Platz 16, 30. Ferner: Alhambra (4), Carl Heinz,
Roskva. 4 Lg. Rauhreif-Rennen, 2700 Mark, 1600
Meter: 1. Alexanders Staffelei (Tarras), 2. Peskaro (Ludwig),
3. Erzhallunke (Eſch). Tot.: 93, Platz 21, 15, 16. Ferner:
Lady Grey (4), Calderon, Savitry, Hexentanz, Kiwi, Morgen-
röthe, Sulbo, Brüderſchaft, Chane. g. Halali-
Rennen, 2700 Mark, 1800 Meter: 1. F. v. Zobeltitz' Meſſina
(Albers) 2. Roderich (Saager), 3. Eichkatze (Blume). Tot. 175,
Platz 48, 93, 44. Ferner: Felſenriede (4), Lenor, Aufklärung,
Mira II, Rubel, Palamon, Sarazener, Eiſenritter, Chriſtſchmuck,
Höhenrauch, Soto, Sternberg. 34 Hals.

Die Eventualquoten im Gladiatoren- Rennen waren:
Ganelon und Oſtrea 16, Fundin 48, Hornbori 52, Träumer 63,
Notung 347, Perikles 354, Hohe Pforte 588, Jean de France
641, Jdomeneus 697, Claudius 1396.

Rennen in Strausberg
Malua-Jagdrennen. 2500 Mark, 3000 Meter. I. Du.

A. Kubatz' Calla (Kränzlein); 2. Wippchen 2 (Quade); 3. Fon
tamora (Einfinger). Tot.: 453, Pl. 84, 73, 25. Ferner: Sirl (4),
Cito, Czernin, Stummer Teufel, Berſeba (gef.), Baſtionette
Teufelsnärrin. Gulliver Jagdrennen, 2500 Mark, 3600 Meter
1. L. Jsraels Kiß me quick (Boltz); 2. Reichard (Kukulies);
3. Waldrun (Edler). Tot.: 29, Pl. 12, 12. Ferner: Mare Anton



Atalante (gef.) MarcellusRennen, Ehrenpreis und 28500Mark, 1200 Meter: 1. Graf Wuthenaus Eibe c Schmidt);
2. Permala (Grabſch); 8. Mottlau (Huguenin). Tot.: 106, Pl. 26,
26, 5. Ferner: Lebedame, Heraldik, Zuverſicht, Nimrod, Ama
Paladin, ria, Hohe Sonne, anſuſe, Laurin, Hermes,
Perlenkette. Graf Holck-Jagdrennen, 2500 Mark, 4000 Meter:
1. von Belows Räuberhauptmann (Beſ.); 2. Sambur (v. Meztzſch);
3. Onkel Otto Braun). Tot.: 24, Pl. 15, 18, 23. Ferner:
Savoyard (4), opulſor, Florentin, Sultane. Contrahent
Hürdenrennen, Ehrenpr. und 2500 Mark, 2800 Meter: 1. Dr.
W. Kaufmanns Leſe (Stys); 2. Fipa 2 (Gorsler); 3. Larodoſta
Kränzlein). Tot.: 58, Pl. 20, 30, 18. Ferner Perlenfiſcher (4),
Le Chalenge, Rodonda, Caprivi, Ben Trovato, Eiſenkrone. Ali-
Landsberger Ausgleich, 2500 Mark, 2600 Meter: 1. Graf Seidlitz
Sandreczkis Jlſenſtein (O. Müller); 2. Herbſtſturm (M. Schmidt);
3. Oceana (Thielemeann). Tot.: 81, Pl. 21, 88, 17. Ferner: Lily
J. (4), Minenhof, Hazard, Mimameidr, Brieſe, Orketra, Vivace.

Rennen zu Dresden
1. Rennen. 1. Maravedis (Senkpeil), 2. Morgenpoſt

(Jentzſch), 3. Teiga (Hellebrandt). Tot.: 205, Pl. 97, 19, 43.
Ferner: Feuergeiſt, Rodenſtein, Dolde, Welfenroß, Sieglinde
Wieſelburg, Malepartus, Dämon, Lichtung, Pikſieben, Bertram,
Sygull, Diſtel. Kopf--1 Lg. 2. Rennen 1. Ala rid
(Jentzſch), 2. Stigmaria (Franzke), 3. Lamara (Senkpeil). Tot.:
28, Pl. 15, 14, 99. Ferner: Maya, Amor, Schaumſchläger,
Saxnot, Kowno II, Alex. 2-1 Lg. 3. Rennen: Manuela
(Senkpeil), 2. Liſſa (Thielemann), 3. Liebesgedanke (M. Schmidt.
Tot.: 272, Pl. 69, 24, 88. Ferner: n Sheitan, Ban-
duſig, Landung, Enver, Heimattreuer, arus, Porta Weſt
falica, Cimber. Hals--1 Lg. 4. Rennen: 1. Fridolin
(Janke), 2. Sonnenſchein II (Staudinger), 83. Piaski (Zachmeier).
Tot.: 140, Pl. 38, 16, 28. Ferner: Eldorado, per Dark, Felſen-
roſe, Ulan II, Rüſtung, Saloppe, Primo, Humboldt. Hals.

5. Rennen: 1. Mutwillig (Janke), 1. f Amana
(Thielemann), 3. Menelaus (Jentzſch). Tot.: 126 (Mutwillig),
61 (Amania), Pl. 38, 35, 21. Ferner: Habitus, Con amore jr.,
Vulcaine VIII, Rheinland, Hojotoho, Hattenheim, Orma,
Kataſtrophal, Obotrit, Flamberg, Symphonie, Greſa, Firn,
Royale. Totr. Lg. 6. Rennen: 1. Heldraſtein (Olej-
nik), 2. Aralinda (Jentzſch), 3. Königsleutnant (Kalff). Tot.:
22, Pl. 14, 14. Ferner: Jmvreſſario, Hüteger, Ruhr. Kopf
154 Lg. 7. Rennen: 1. Fürſt (v. Borcke), 2. Gondatlan
(Sanden-Linden), 3. Lindenblüte (v. Metzſch). Tot.: 31, Pl. 15,
16. Ferner: Tanz, Corſar, Fahneneid. 3--8 Lg. (Jm 4. Ren-
nen lief noch Marasquino.)

Rennen zu Mülheim-Duisburg
1. Rennen: 1. Vehmgericht (Dinter), 2. Arie (Vogl),

3. Hans Günther (H. Schmidt). Tot.: 17, Pl. 11, 11. Ferner:
Woge, Jngelheim, Lehmpaſtor, Feſtmeiſter, Satan, San Remo,
Fanny. 83-—8 Lg. 2. Rennen: 1. Saint Leonard (Der
ſchug), 2. Patroclus (Wodge), 8. Teufelskerl (Gerlach). Tot.:
108, Pl. 30, 19, 42. Ferner: Compagnie, Eicken, Leiſtung,
Venus IV, Flieder, Salve, Schneewolke, Sereniſſimus, Gold-
mark, Malojg. Hals--34 Lg. 3. Rennen: 1. Gorgo (Holtei),
2. Maunta (Fritſche), 3. Eisblume (H. Möller). Tot.: 146,
Pl. 38, 18, 19. Ferner: Blumengala, Hexenkind, Haeckels Nichte,
Ladislaus, Miß Vegerous, Ambroſie, Buſſard, Ackelei. 2——5 Lg.

4. Rennen: 1. Freigeiſt (Dinter), 2. Sarello (H. Schmidt),
8. Schneekönig (Reiß). Tot.: 21, Pl. 13, 18, 15. Ferner:
Cyrano, Traumdeuter, Salvator, Cabriſtan, Wickinger, Fern
ſicht. 3 Lg. 5. Rennen: 1. San u (Langenbach), 2. Leib-
fuchs (Schuldt), 3. Mozart (Stolpe). Tot.: 221, Pl. 17, 11, 11.
Ferner: Finnland, Annemagrie, Küraſſier, Toska II. 2—-2 L.

S 6. Rennen: 1. Beſt Girl (O. Möller), 2. Aliſſa (Eicke),
3. Liebhaber (Stolpe). Tot.: 39, Pl. 24, 55, 39. Ferner: Filius,
Föhn, Florett, Pontillas, Mazzin. 42 Lg. 7. Rennen
1. Jabourg (Goltermann), 2. Voltaire (Dinter), 3. Simons
Delight (Osw. Müller). Tot.: 27, Pl. 15, 14, 32. Ferner:
Porphyr II, Fritz, Ocolno, Vulkan, Hilde, Thuja, Shador,
Freiheit, Val d'Aran, Guda, Mail. 24 Lg.

Rennen zu MünchenRiem
1. Rennen: 1. Champagner (A. Seiffert), 2. Amneris

(Urban), 3. Schalmei (Matz). Tot. 14, Platz 10, 12, 11. Ferner:
Joketa, Leichtfuß, Agathe, Münchner Kindl, Charlotte, Mardo-
nius. 2—36 Lg. 2. Rennen: 1. Morgentau (Matz), 2. Avo
court (Hecker), 3. Kätherl III (M. Seifert). Tot. 16., Platz 12,
19, 17. Ferner: Eſtino, Raſtelbinder, China, Der Main.
3-—2 Lg. 3. Rennen: 1. Snob (Machan), 2. Trapper (Eichhorn),
3. Silberthaler (C. Seiffert). Tot. 65, Platz 14, 13, 18. Ferner:
My Lord II, Satyr, Odebb, Coſima, Livia. 2—3 g.4. Rennen: 1. Terrakotta (M. Braun), 2. La Palndiere (Göbl),
8. Aida (Urban). Tot. 67, Platz 16, 16, 13. Ferner: Arau-
caria, Canio, Mime, Nordpol, Naive, Roſenſee. 1 L.

Rennen: 1. Südwind (Urbn), 2. Otavi (Breſſe I), 3. Grand
Mouſſeux (Ottm. Bauer). Tot. 22, Platz 18, 17. Ferner
Jahn, Gianutri, Pippin. 2—- Kopf. 6. Rennen 1. Luſtgarten
(Göbl, 2. Struma (M. Seiffert), 3. Eskiſchehir (Matz). Tot. 18,
Platz 11, 11, 11. Ferner: Nain-Nain, Kalmanczi, Pfalzmädel,
IJngeborg II, Pariſetto, Kopf Kopf.

Der Kuſtria Preis
Die bedeutendſte Herbſtentſcheidung Oeſterreichs kam am

Sonntag auf der 1300 Meter Geraden der Wiener Freudenau
zur Entſcheidung. Der Dreijährige Oktondi des Mr. Wal-
come gewann unter Jockei Sajdic.

Die Landesgruppe Thüringen-Anhalt (Sitz Halle) im
D. M. V., der vor etwa zwei Jahren gegründet wurde und heute
rund 10000 Mitglieder in 18 Landesgruppen zählt, hielt am
Sonnabend, der Vorbeſprechungen gewidmet war, und am
Sonntag in Halle ſeine Landesgruppen Hauptverſammlung
ab. Die Landesgruppe Thüringen-Anhalt hat eine beſondere
Bedeutung inſofern erhalten, als in ihr das große Jnſelberg
Rennen gefahren wurde. Auf der Tagung, die von 19 Vereinen
beſchickt war, wurde der 2. Vorſitzende der Landesgruppe, Jnge-
nieur Schöddert-Gotha, der eben dieſes IJnſelberg Rennen
das auch interngtional anerkannt iſt, angeregt, durchgeführt hat,
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Gewöählt wurden ferner
Adolf WünſchHalle zum 1. Vorſitzenden, LiebmannGera zum
2. Vorſitzenden, Sickel- Halle zum erſten Sportleiter, Herm.
Reichardt Halle zum Finanzreferenten, Dr. Sellheim Halleſche
Zeitung) zum Werbeleiter. Das in Ausſicht geſtellte Sport
programm verſpricht für die nächſte Saiſon entſprechend der im
ſteten Anwachſen begriffenen Bewegung außerordentlich viel.

Das längſte Flachrennen der Welt, der über 6200 Meter
führende Prix Gladiateur im Werte von 50 000 Francs gelangte
am Sonntag in Paris zur Entſcheidung.
fanden ſich am Ablauf ein, von denen E. CaſimirLamberts
Treviſe III (H. Semblat) ganz überlegen mit 20 Längen vorAlba ar (Mac Gee) gewann. Jn noch weiterem Abſtande folgte

der Favorit Mazeppa II (O'Neill) als Dritter. Tot.: 28: 10.

Der mediziniſche Nobelpreis iſt dem Profeſſor der Phyſio
logie an der Univerſität Leyden Br. N. Einthoven zuerkannt.
Sein Hauptarbeitsgebiet iſt die Elektrophyſiologie, und auf ſeinen
Unterſuchungen über Muskelelektrizität beruhten die modernſten
Melboden der Herzdiagnoſtik: die Elektrokardiographie, die eine
direkte Regiſtrierunmöglicht, hat er Feſchaffen; er hat zu dieſem Zweck ein beſonderes

Saitengalvanometer hergeſtellt.

der Herztätigkeit durch die Bruſtwand er-

Univerſitätsſtudium ohne Reifezeugniz
Die Grundſätze für die Zulaſſung in Jena

Weimar, 24. Oktober.
Unter Bezugnahme auf die kürzlich erfolgte Veröffentlich-

ung der Beſtimmungen für die Zulaſſung zum Studium an den
preußiſchen Univerſitäten ohne Reifegeugnis gibt jetzt die Thü
ringiſche Staatsre ierung parallele Beſtimmungen
für unſere Thüringiſche Landesuniverſität Jena
bekannt. Dieſelben beſagen:

1. Perſonen, die auf Grund hervorragender An
lagen und ausgegzeichneter, namentlich in ihrem Beruf voll
brachter Leiſtungen die Gewähr dafür bieten, daß ſie durch aka
demiſche Studien zu höheren geiſtigen Leiſtungen gelangen wer
den, die aber durch beſondere Verhältniſſe verhindert waren, auf
einem der ſonſt vorgeſehenen Ausbildungswege zum Hochſchul
ſtudium zu gelangen, können durch eine von Fall zu Fall zu
treffende Entſcheidung des thüringiſchen Miniſteriums für
Volksbildung zu einem beſtimmten Hochſchulſtudium
an der Thüringiſchen Landesuniverſität Jena zugelaſſen
werden. Bei der Beurteilung der Perſönlichkeiten ſollen in
erſter Linie beſondere Leiſtungen im Beruf bewertet werden.
Daneben iſt ein Mindeſtmaß an allgemeiner Bil-
dung notwendig. Hierbei iſt mehr Wert auf Denkfähigkeit
und Auffaſſungsgabe als auf das Maß bereiten Wiſſens zu
legen. Der Umfang des bisherigen Wiſſens muß jedoch die
Fähigkeit ſicherzuſtellen, dem akademiſchen Unterricht auf der
Grundlage der bisherigen Vorſtudien zu folgen.

2. Zugunſten ſolcher Perſönlichkeiten kann von urteils
fähigen Perſonen, die den Bewerber nach ſeinen bis
herigen Leiſtungen bereits kennen und dem Weſen wiſſenſchaft
licher Arbeit nicht fern ſtehen, ein Antrag auf Zulaſſung zu
einem beſtimmt zu bezeichnenden Univerſitätsſtudium geſtellt
werden. Der Antrag iſt an das Miniſterium für Volksbildung
und Juſtiz, Abteilung Volksbildung, zu richten. Als Unterlage
ſind ihm beizufügen ein ausführlicher Lebenslauf, Nachweis
über Berufsbildung und Berufsleiſtung, Darlegung der bis
herigen wiſſenſchaftlichen Tätigkeit, Leumundszeugnis, eine
nähere Begründung des Geſuches durch die den Antrag befür-
wortende Perſon.

3. Die Anträge werden zuerſt
ſichtet. nt im Miniſterium ge-Nötigenfalls wird von hier aus für die Vervoll-

ſtändigung der Anträge Sorge getragen werden, insbeſondere
wenn es erwünſcht erſcheint, ein genaueres Bild von der
ſönlichkeit und den Anlagen der Bewerber durch eine in erziehe
riſchen Fragen beſondere urteilsfähige Perſon zu erhalten

4. Zur endgültigen Beurteilung der Bewerber wird an
Thüringiſchen Landesuniverſität Jena ein beſonderer
Ausſchuß unter Mitwirkung eines Vertreters des M
ſteriums gebildet. Dem Ausſchuß werden angehören der Ver.
treter der beteiligten Fakultät in der vom Senat eingeſetzten
Kommiſſion, ein Vertreter des Fachs, in dem der Bewerber
ſtudieren will, und ein im Erziehungsweſen bewährter Prak,
tiker. Soweit darüber hinaus die Erweiterung des Ausſchuſſes
namentlich zur Ermittlung der Kenntniſſe in n pro
deutiſchen Fächern notwendig werden ſollte, behalten wir un
die Zuziehung von Vertretern dieſer Fächer, insbeſondere aus
den Kreiſen der Hochſchulprofeſſoren, von Fall zu Fall vor.

Der Ausſchuß bildet ſich ein abſchließendes hr,
teil auf Grund zweier von dem Bewerber unter Aufſicht an
zufertigender ſchriftlicher Arbeiten, von denen die eine
dem und dem bisherigen Vorſtudium des Bewerber
naheſtehenden Aufgabenkreis entnommen, in der anderen ein
allgemeiner Gegenſtand behandelt werden ſoll, und auf Grund
einer mündlichen, im Weſen der ſchriftlichen Arbeit ähnlichen
Piguns, die in Form eines Kolloquium s abgehauen
wird.

6. Auf Grund der gutachtlichen Aeußerung des Ausſchuſez
(Ziffer 4) werden wir über die Zulaſſung entſcheiden. Die Zu
laſſung gilt nur für ein beſtimmtes Studium, ver
leiht aber dem zugelaſſenen Bewerber die vollen Rechte der
übrigen Studierenden abgeſehen von der Zulafſung
u den Staatsprüfungen, für die reichsrechtliche Pri-ſungebeſtimmungen beſtehen. Eine Aenderung der Beſtimmun-

gen über die Zulaſſung zu einer Doktorprüfung wird hierdurch
nicht herbeigeführt; über dieſe Zulaſſung entſcheiden nach wie
vor die Fakultäten nach ihren Satzungen.

7. Von den mit dieſer Regelung gemachten Erfahrungen
hängt es ab, ob ſich die Einführung einer Nachprüfung der
wiſſenſchaftlichen Entwicklung der Zugelaſſenen nach ihrer erſten
Studienzeit als notwendig und zweckmäfßig erweiſen wird.

Von der Straßenbahn totgequetſcht
Leipzig, 27. Oktober.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend
nachmittag gegen 2 Uhr am Auguſtusplatz. Bei der Verkehrsinſel
vor dem Kaffeehaus „Corſo“ war bei einem Motorwagen der
Linie 10 die Leitungsſtange abgeſprungen. Während der Schaff
ner ſich bemühte, die Störung zu beſeitigen, mußten einige an
dere Straßenbahnen in entſprechendem Abſtand halten. Un-
mittelbar hinter der 10 ſtand ein Wagenzug der Linie 3. Den
geringen Abſtand zwiſchen dem Anhängewagen der 10 und dem
Motorwagen der 8 benutzte eine Frau, um zwiſchen den Wagen
hindurch auf die andere Seite der Straße zu kommen. Jn dieſem
Augenblick ruckte der Motorwagen der 8 an und fuhr auf den
vor ihm ſtehenden Straßenbahnwagen auf. Die Frau kam

wiſchen die Puffer und wurde entſetzlich gequetſcht.
s bildete 43 im Augenblick eine mächtige Blutlache und der

Tod der Frau muß eingetreten ſein, ehe man ſie aus ihrer
ſchlimmen Lage befreien und in einen gegenüberliegenden Haus
eingang ſchaffen konnte. Jhre Perſönlichkeit konnte noch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt werden.

Mißglückter Ueberfall in Lefpzig
Leipzig, 27. Oktoser.

Am Freitag ereignete ſich hier ein nächtlicher Ueber-
fall in einer ſchlecht beleuchteten Straße im Oftviertel, der
glücklicherweiſe durch die kräftige Abwehr des Ueberfallenen miß-
glückt iſt. Als abends in der achten Stunde ein vom Dienſt
kommender Poſtbeamter aus der Stötteritzer Straße in die
Riebeckſtraße einbog, bemerkte er, wie zwei Mädchen von einem
über die Straße kommenden Burſchen beläſtigt wurden. Bei
Beobachtung dieſer Szene kamen dem Poſtbeamten Bedenken,
ob er ſeinen Weg fortſetzen oder umkebren ſollte. Jn dem-
ſelben Augenblick tauchten plötzlich aus dem Dunkel der Straße
drei Männer vor ihm auf, die ihm den Weg verſtellten, und
einer von den Burſchen ſagte zu dem erſchrockenen Poſtbeamten:
„Gib mir eine Zigarette, oder ich kitzle dich
mal mit dem Meſſerl!“ Als der Burſche dann auf ihn
eindringen wollte, nahm der Poſtbeamte kurz entſchloſſen ſeine
ziemlich ſchwere Kaffeeflaſche und ſchlug den Angreifer damit
ſo heftig auf den Kopf, daß der Burſche zuſammenbrach. Jetzt
ſchienen es die beiden anderen Burſchen 53 ratſam zu halten,
ſich ſchleunigſt zu entfernen und mit dem Dritten in der dunklen
Straße unerkannt zu verſchwinden.

Zwei Mädchen im Kuto entführt
Zeitz, 27. Oktober.

Aus Zangenberg bei Zeitz wurden am Donnerstag abend in
der neunten Stunde zwei junge Mädchen, nämlich die 18jährige
Alice Schmidt und die 19jährige Gertrud Winter, mit einemKraftwagen gewaltſam enfführt. Ueber letzteren kann
nur angegeben werden, daß er in der Richtung nach Leipzig
davongefahren iſt. Wahrnehmungen zu der werden ſchnell
ſtens an die nächſte Polizeiwache erbeten.

oh. Könnern, 27. Okt. (Erfolgloſer Sozialiſten
proteſt.) Die Mehrheitsſozialiſten haben gegen die am
28. September erfolgte Wiederwahl von ehemaligen bürgerlichen
Stadtverordneten mit der Begründung Prot eſt eingelegt, daß
dieſen Herren auf Grund eines Beſchluſſes der ſozialiſtiſchen
und kommuniſtiſchen Vertreter auf 6 Jahre die Fähigkeit zur
Bekleidung eines öffentlichen Ehrenamtes abgeſprochen ſei, weil
ſie ohne zwingende Gründe (7) en ihre Mandate nieder-
gelegt hätten. Der Einſpruch dürfte erfolglos ſein, da
obiger Beſchluß ungeſetzlich war.

z. Heiligenſtadt, 27. Oktober. (Ein neuer Einbruch.)
Nachts iſt in die Gemeindeſchenke zu Kallmerode einge
brochen worden. Durch ein eingedrücktes Fenſter ſind die
Diebe in das Gaſtgimmer gelangt, wo ſie Liköre, Zigarren, Zi-
garetten u. a. vorfanden. Der Wirt ſchätzt ſeinen Schaden auf

Nur drei Pferde 300 Mark. Von den Einbrechern fehlt jede Spur.
2. Duderſtadt, 27. Oktober. Koſtbare Andenken.)

Den Eltern eines ſchon im Auguſt 1914 bei Namur an der
Maas gefallenen Soldaten aus Fuhrbach iſt dieſer Tage die Uhr

mit einem Fünfmarkſtück z angen. Beim Ueberbringen des

Kriegers zum Soldatenfri gefunden
worden.

ſind die Andenken

Vienenburg, A. Oktober. (Sturz aus dem
Aus dem um 65.06 Uhr nachmittags von Goslar abgehenden Per-
ſonenzuge iſt kurz vor Vienenburg das 19 Jahre alte Mädchen
Berta Brinkop geſtürzt. Es trug ziemlich ernſte Ver
letzungen davon, die die Ueberführung in das Krankenhaus zu
Wiedelah notwendig machten. Der Unfall iſt jedenfalls darauf
urückzuführen, daß die Wagentür, durch deren Fenſter das

ä geſehen hatte, nicht ordnungsmäßig verſchloſſen war.

Jena, 27. Oktober. (Tödlicher Unfall.) Zu einem
Unglücksfall mit Todesfolge kam es in einer Reparaturwerkſtatt
am Nonnenplan. Bei Ausübung ſeines Berufes ſprang dem
16jährigen Schloſſerlehrling Helmut Loßmann hier ein kleines
Eiſenſtück mit ſolcher Gewalt gegen die Bruſt, daß es tief in
den Körper drang. Vermutlich durch hinzutretende Herz
ſchwäche trat der Tod des jungen Mannes ein.

Weimar, 27. Oktober. (Landbund und Landesz-
polizei.) Es iſt gerade ein Jahr her, da hauſten unter der
damaligen ſozialiſtiſchen Regierung Thüringens allerlei Horden
auf dem Lande, an vielen Stellen wie die Wilden. Die Feld
früchte wurden vom Acker geſtohlen, viele Bauern verprügelt
und um den Ertrag ihrer Arbeit gebracht. Wir können mit Ge

nugtuung ſagen, daß unter der neuen vaterländiſchen Regierung
das anders geword en iſt. Die Plünderungen haben auf-
gehört und die Ernteſchutzverbände, die mit Landespolizei zu
ſammen der Allgemeinheit die Erzeugniſſe unſeres Thüringer
Landes erhalten ſollten, haben ſich bewährt. „Das Volk“ aller
dings verſuchte ſeinerſeits ſofort den Schutz der landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſe zu hintertreiben, indem es gegen die Ernte
ſchutzverbände das Reich aufrief und die Behauptung aufſtellte,
die „Sattlerhundertſchaften“ würden ſich zwangsläufig zu einem
„umſtürzleriſchen Werkzeug der republikfeindlichen Regaktion
eritewickeln und das Reich müſſe die „Sattlerhundertſchaften“ da
ba verdieten. Die bisherige Reichsregierung iſt auf den Lein
geerochen. Das Landvolk wird aber bei den Wahlen dygfür zu
en haben, daß auch künftige Reichsregierungen ſich dem
fogtaldemokratiſchen Beſtreben, die Ernteſchutzwehren zu ſabo
tieren, entgegenſtellen. Wir werden ſonſt bald wieder ähnlich
Verhältniſſe haben, wie wir ſie vor einem Jahre ſchaudernd er
lebten. Der jetzigen Regierung und auch der Landespolizei
darf für ihre Maßnahmen, die ſich mit wenigen Ausnahmen
durchaus bewährt haben, der aufrichtige Dank der Landberöll
rung geſagt werden.

Eifenach, 27. Oktober. (Gin neues Zementwerk) De
ſchon ſeit Jahren geplante Einrichtung einer großen Zement
fabrik im Werratal, am Südabhang es Kielforſtes, gegenüber
vom Bahnhof Wartha, durch die neugegründete Aktiengeſellſchaft
der Werrazementwerke, ſoll nunmehr zur Ausführungkommen, nachdem die Vorarbeiten für das großzügige Projekt ah

geſchloſſen ſind und die Finanzierung des Unternehmens durch
geführt iſt. Wegen der guten Beſchaffenheit des Geſteins iſt mi
der Herſtellung eines vorzüglichen Zementes zu rechnen. Dieſt
ſoll hauptſächlich zur Verſorgung der Werraorte und für Weſ
thüringen Verwendu finden. Von Kielhorſt ſoll nach der
Fabrik und dem Bahnhof Wartha eine Drahtſeilbahn erbaut
werden. Es wird damit gerechnet, daß nach Aufnahme der La
arbeiten auch der außer Vetrieb geſetzte Bahnhoff Wartha wieder
ganz oder teilweiſe eröffnet werden wird. Gegenwärtig finder
in der Flur Wartha bereits die erforderlichen Grundſtücdser
meſſungen ſtatt.

Kalender für Deutſche Abreißkalender in 58 Kunſtblätiert
und begleitenden Wochentexten. Herausgegeben von Anton
Mützel unter Mitwirkung von Fritz u. Johann Döllgaſt, Anter
Eſcher, Rudolf Frieß, Heinrich Straſſer u. Andreas U.
2,50 G. M. Verlag Haas u. Grabherr in Augsburg Tag ſt
Tag das deutſche Volk an die Schmach des Vaterlandes zu
innern, nimmer vergeſſen zu laſſen, welch blutende Wund
Feindeswillkür uns geſchlagen, dieſer Forderung des Tages
der „Kalender für Deutſche“ gerecht, den Anton Mützel unter
der künſtleriſchen Mitwirkung von Fritz Döllgaſt, Anton Eſel
Rudolf Frieß, Heinrich Straſſer und Andreas Utz im m
Haas u. Grabherr in Augsburg erſcheinen läßt. Jedes einze
Blatt, das wir im Jahre deutſcher Not 1925 von dieſem al
der abreißen, iſt eine Mahnung an die Ketten, die Verſai
und die Schuldlüge uns geſchmiedet. Schulen, Vereine,
porationen uſw. wollen ſich wegen Sammelbeſtellungen zu
mäßigtem Preiſe direkt an den Herausgeber, Herrn Anw
Mützel in Augsburg, Bölkſtraße 27 III, wenden. uKulturkunde. Herausgegeben von K. Eckhardt, n
Biedenkopf. 2. Auflage. Mit 99 Abbildungen auf 24 w
(VI und i58 S.) gr. 8. Geb. 860 M. Verlag von B.
in Leipzig und Berlin 1924. Von Tag zu Tag drängen ſich
heranwachſenden Kinde aus ſeiner Umwelt immer neue r
und Rätſel auf, über die es bei Eltern und Erziehern klare 4
ausreichende Antwort ſucht Die jetzt in zweiter Aufladee
ſhienene und mit zahlreichen Abbildungen geſchmäcte De
kunde Eckhardt's weiſt Wege, wie man die kleinen Frage
über die wichtigſten Kulturerſcheinungen und ihren uſam
hang aufklären kann. Alles was das Kind zum Nachderlen
Beobachten in feiner täglichen Umgebung reigt, im Haus
der Küche, beim Spazierengehen, beim Spiel im Garten, r
Gang durch die Stadt, beim Studieren des Pilderbub
wird in 12 Abſchnitten behandelt. Das Buch kann darum Fr-
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